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Politiſche Tagesſchau. 

Ein Freihändler über die Rothwen⸗ 
digkeit landwirthſchaftlicher 
Schutzzölle! Lord Salisbury hat ſich 
bereits im Dezember 1891 über die Getreide⸗ 
zollfrage folgendermaßen ausgeſprochen: Nir⸗ 
gends in der Welt gäbe es eine Gegend 
unter dem 52. Breitengrade, wo mau ohne 
Schutzzoll Getreide mit Nutzen bauen könne. 
Die Folge ſei ſchließlich geweſen, daß viel 
Land in Euglaud brach liege, niemand aber 
köune dieſe Angelegenheit beſſeru, ohne den 
Freihandel aufzugeben.“ Vielleicht äußern 
ſich unſere Antikornzollmänner einmal über 
dieſe ſachverſtändige Auslaſſung ihrer eug⸗ 
liſchen Autorität. N 

Mit den Freiſinnigen wetteifern natürlich 
die Sozialdemokraten in der Verhetzung 
der Bevölkerung gegen die Agrarier. 
„Was koſten uns die Junker?“ Während im 
Zirkus Buſch die Verſammlung der deutſchen 
Landwirthe tagte, ſteckte in allen Berliner 
Briefkaſten von NO. bis SW. ein Flugblatt 
der Sozialdemokratie unter dem obigen Titel, 
das mit den alten läugſt widerlegten Phraſen 
von „Millionentribut“ und „Lebeusmittel⸗ 


wucher“ hauſirt. In 17 gleichzeitig ſtatt⸗ 
— den Verſammlungen „proteſtirte“ man 


Kön „Koruwucher“. 
io oft die Milan, der bel feinen Lebzeiten 
e Urſache verhängnißvoller Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Perſonen und Parteien ſeines 
Heimatlandes geweſen iſt, hat nun im Tode 
mit dem Wunſche, auf ungariſchem Boden 
8 au 8 einen Zankapfel 8185 
f Oeſterreich geworfen. Der 
be Walt a Ver⸗ 
ngen, den Vater in Serbien beizuſetzen feſt. 
in Anlaß des Todes des Königs Milan iſt 
win Wien eine zwölftägige Hoftrauer auge⸗ 
En. worden. König Alexander richtete 
der e roklamation an das Serbenvolk, in 
deer heißt: „Die Regierung Milaus be⸗ 
5 5 für das Serbenvolk eine ganze Reihe 
ei enkwürdigen, ſchwerwiegenden Er⸗ 
guiſſen. Seine Thaten wird die Geſchichte 
8 a a i — —— bleibt 

J an e dan r für e Erlangu 

ſeiner Unabhängigkeit, ae d iterung 


Das Geheimniß des Glücks. 
Roman von Erich Frieſen. 
(Nachdruck verboten.) 


(37. Fortſetzung.) 
„ „Jbr ſollt zuſammenhalten in guten und 
in böſen Zeiten, in Krankheit und in Trüb⸗ 
ſal, bis der Tod Euch ſcheidet!“ höhnt 
Oelowsky. „Ein heiliger Schwur, vor Gott 
und den Meuſchen abgelegt!“ 

„Sie machen ſich einfach lächerlich, wenn 
Sie hierauf fußen wollen,“ ruft Maufred em⸗ 
Wirt, „Das ganze iſt nur eine Geſchäftsau⸗ 
Gelegenheit, Zum Ueberfluß bemerke ich 
sch daß eine unter falſchem Namen ge⸗ 

oſſene Ehe ungiltig iſt.“ 

9 ag fein! Doch die meinige nicht. 
Helder e bete unter dem Namen, den ich ſtets 


„Und der Fürſtentitel?“ 
W „Was geht es mich an, wenn die dumme 
—.— ihn mir zulegt? Im Kirchenbuche 
ehe ich einfach als Alexander Orlowsky⸗ 
ago — Romagon hieß nämlich meine 
10 daz Draga Romagon. Ja, meine Herren, 
w n ol Nacht 3 igien Jedes Gericht 
fo Stofnegtteßt unbeweglich da. Ihr vorher 
ſeine Energie ib verliert mehr und mehr 
Augen auf Mauren rr blicken die großen 
Was wird er d. 


5 er ſa 2 
„Sie find ein Hann en 
eraus. 5 uverſchämter!“ platzt er 
heraus. „Sie wußten, welchen Pakt Sie 


Hochzeit endete.“ mit dem Tage der 


% Das war Lord R i 
nicht 1d Roberts“ Wuunſch, doch 
er 2 meine. Wenigſtens jetzt nicht mehr. 


u 2 
müßte ee dieſe da, aufgiebt, 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Freitag den 15. 


reiches und für die kulturelle Wiedergeburt 
Serbiens.“ Der König ſpricht die Ueber⸗ 
zeugung aus, das Serbenvolk werde ſeinen 
tiefen Schmerz theilen. Ein Tagesbefehl an 
die Armee hebt die ſpeziellen Verdienſte 
Milaus um die Armee bervor und fordert 
die Soldaten auf, dem Verſtorbenen ehrendes 
Andenken zu bewahren. Sämmtliche Bel⸗ 
grader Blätter erſcheinen mit Tranerrand. 
Das geſammte diplomatiſche Korps kondo⸗ 
lirte im Konak. Für das Heer iſt eine 
dreimonatliche Trauer angeordnet. Das 
Theater und die Vergnügungsetabliſſements 
find geſchloſſen. ; 

Dem Pariſer „Temps“ wird aus Algier 
gemeldet, General Servière, der kürzlich 
eine Expedition nach der Tuatoaſe unter⸗ 
nommen, habe drei aufrühreriſche Stämme 
ohne Widerſtand unterworfen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. Februar 1901. 

— Aus Homburg wird gemeldet: Zur 
geſtrigen Tafel bei ihren Majeſtäten dem 
Kaiſer und der Kaiſerin waren außer dem 
Gefolge geladen: Fürſt von Löwenſtein mit 
Töchtern, Prinz Schönburg ⸗ Waldenburg, 
Reichskanzler Graf von Bülow, Kriegsmi⸗ 
niſter General der Infanterie von Goßler, 
Generalleutnant v. Keſſel, der aus Konſtau⸗ 
tinopel eingetroffen war, um Sr. Maleſtät 
dem Kaiſer Bericht über die feierliche Ente 
hüllung des dem Sultan verehrten Brunnens 
zu erſtatten, Gymuaſialdirektor Schulze und 
Baurath Jacobi. Nach der Tafel unter⸗ 
nahmen Ihre Majeſtäten mit den geladenen 
Gäſten eine Schlittenfahrt nach der Saal⸗ 
burg. Heute Vormittag unternahmen Se. 
Majeſtät der Kaiſer mit Gefolge einen Spa⸗ 
ziergang durch den Kurpark. Später hörte 
Se. Majeſtät die Marinevorträge. Nach⸗ 
mittags fand ein Ausflug nach Friedrichs⸗ 
hof ſtatt. 

— Wegen der ſchweren Erkraukung der 
Gemahlin des Staatsminiſters und Ober⸗ 
präſidenten Dr. von Goßler iſt das für 
heute Abend vom Kriegsminiſter v. Goßler 
und deſſen Gemahlin in An t genommen 
geweſene Feſt, zu welchem zahlreiche Einla⸗ 
dungen ergangen waren, wieder abgeſagt 
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worden. Der Kriegsminiſter General der 
Infanterie von Goßler iſt heute früh aus 
Homburg, wohin derſelbe vom Kaiſer zum 
Vortrag befohlen war, wieder hier einge⸗ 
troffen. 

— In der Budgetkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes theilte Miniſter Thielen mit, 
er werde dafür Sorge tragen, daß die dritte 
Wagenklaſſe in den Schuellzügen vermehrt 
werde. Die Benutzung der dritten Klaſſe ſei 
ſehr ſtark. 

— In der Kaualkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes brachten die Abgeordneten 
am Zehuhoff und Letocha einen Antrag ein, 
in welchem die Regierung erſucht wird, deu 
Koſtenanſchlag mitzutheilen über die Her⸗ 
ſtellung einer leiſtungsfähigen Waſſerſtraße 
durch Begradigung des Emslaufes von Papen⸗ 
burg bis Leer. Die Freikonſervativen brachten 
eine Reihe Anträge ein, welche Nachweiſungen 
über die Folgen der Tarifermäßigungen ver⸗ 
laugen, ſowie über die Trausportkoſten der 
wichtigſten Gebrauchsgegeuſtände nach dem 
fallenden Rohſtofftarif für Orte in geringer 
und weiterer Entfernung von den Waſſer⸗ 
ſtraßen, um den Umfang der Vortheile der 
Vortheile der Waſſerſtraßen beurtheilen zu 
können, ferner einen Vergleich der Traus⸗ 
portkoſten zwiſchen den verſchiedenen Plätzen 
auf dem Stewege bezw. den geplanten 
Waſſerſtraßen. Ein anderer Antrag der 
Freikouſervativen verlangt eine Nachweiſung 
der Eiſenbahnfinanzen von 1887 bis 1901. 
Ein Autrag des Grafen Finckenſtein und 
Genoſſen verlangt im Falle der Annahme 
der waſſerwirthſchaftlichen Vorlage einen 
Ausgleich für Oſtpreußen, vom maſuriſchen 
Schifffahrtskanal abgeſehen, durch eine aus⸗ 
giebige Vervollſtändigung des Bahnnetzes 
und erhebliche Dotation der Kreiſe zum 
Ausbau der Chauſſeen. 


— In der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages wurde geſtern die Berathung des 
Poſtetats fortgeſetzt. Staatsſekretär von 
Podbielski theilt u. a. mit, daß demuächſt, 
um die Sortirung der Briefe zu erleichtern, 
Verſuche mit zweitheiligen Briefkaſten ge⸗ 
macht werden ſollen, die gelb und blau an⸗ 
geſtrichen würden, um die Briefe für dem 
Stadtverkehr von denen für den Feruver⸗ 


„Von Aufgeben iſt keine Rede,“ entgegnet 
Manfred abweiſend. „Man kann nichts auf⸗ 
geben, was man nicht beſitzt.“ 
Alexander Orlowsky lächelt ein wenig. 
„Wir werden ſehen. Das Gericht ſoll 
entſcheiden. Ich werde den Fall durch die 
Gerichtshöfe von ganz Europa ziehen und 


überall gewinnen.“ 
Lola ſpricht kein Wort mehr. Ihre 
ganze Seele liegt in ihren Augen, und 


dieſe häugen augſterfüllt 
Lippen. . 

„Seien Sie vernünftig,“ beginnt dieſer 
wieder, ſich gewaltſam beherrſchend. „Wozu 
wollen Sie verſuchen, die Dame zu zwingen? 
Es wäre doch unnütz. Stellen Sie eine 
Forderung! Was begehren Sie für Ihre 
Verzichtleiſtung?“ 

„Nichts. Ich fordere nur mein Weib. 
Und ſelbſt angenommen, Sie entführten es 
mir, ſo würde der Eklat nur um ſo größer 
ſein. Wahrlich — ein pikanter Geſprächs⸗ 
ſtoff für die Londoner Klubs und Salons! 
Die ſtolze Schönheit, der alle Kavaliere den 
Hof machten, die keinen Edelmann in ganz 
Eugland ihrer Hand für würdig hielt — die 
Gattin eines ruſſiſchen Abenteurers! Doch 
dieſer Spieler, dieſer Betrüger, dieſer Vaga⸗ 
bond — was Sie wollen — hat einen Vor⸗ 
theil vor allen Vornehmen Euglands: er 
beſitzt das ſchönſte Weib der Welt, und er 
liebt ſein Weib. Voller Jutereſſe wird dieſe 
Welt tagans, tagein die Zeitungen uach der 
Fortſetzung des pikauten Prozeſſes durch⸗ 
ſtöbern und ſich das Reſultat höhniſch 
lächelnd auf der Straße, in den Boudoirs, 


au Maufreds 


auf den Renmplätzen zuflüſtern. „Sie 
heirathete nur den Fürſtentitel und den 
Reichthum, nicht den Mann,“ wird man 


ſpötteln, „ihr geſchieht recht!““ 


Lola zuckt bei den ſchonungsloſen Worten 
zuſammen. Manfred fühlt, wie ihre Hände 
eiskalt werden. 

„Soll ich ihn niederſchießen, Lola?“ 
flüſtert er haſtig. 

„Nein, um Gotteswillen, nein. Nur zu 


Ende!“ 
Einige Augenblicke ſchweigt Manfred. 
Zorn und Empörung beherrſchen ihn ſo 


völlig, daß er der Sammlung bedarf. Dann 
ſagt er finſter: 

„Ich mache Ihnen jetzt den letzten Vor⸗ 
ſchlag. Wenn Sie mir ſchwören, dieſe Dame 
ſofort zu verlaſſen, ſie nie wieder zu be⸗ 
läſtigen und niemals wieder ihren Namen 
auszuſprechen, verſchreibe ich Ihnen mein 
ganzes Vermögen.“ 

„Ihr ganzes Vermögen?“ 

Orlowsky fragt es im höchſten Er⸗ 
ſtaunen. N r 

„Ja, mein ganzes Vermögen,“ wiederholt 
Manfred mit leuchtenden Augen. „Ich ver⸗ 
ehre dieſe Dame ſo hoch, daß ich alles, was 
ich beſitze, außer meinem Schloß und einer 
kleinen Summe, damit meine alte Mutter zu 
leben hat.“ 

Tiefes Schweigen. Die Erregung hat 
dieſe vier ſo verſchiedenartigen Menſchen 
völlig übermannt. 4 a 

„Sie ſollen Ihr Vermögen nicht um 
meinetwillen opfern, Manfred,“ ſagt Lola 
leiſe. „Ich beſitze ſelbſt Vermögen. Wenn 
Geld mir Freiheit verſchaffen kann, wie gern 
will ich es hergeben!“ 

„Kein Geld der Welt kaun Sie von mir 
befreien,“ ruft Orlowsky heftig. Ihr völliges 
Sonoriren feiner Perſon erbittert ihn auf's 
Höchſte. „Ich nehme keine Bezahlung, 
weder von Ihnen, Herr Baron, noch 
von der Dame ſelbſt, die noch vor wenigen 


kehr von vornherein getrennt zu halten. 
Jubezug auf die Errichtung von Poſtge⸗ 
bäuden bemerkt der Staatsſekretär, das 
liebſte wäre ihm, wenn die Städte ſelbſt die 
Poſtgebände bauten und an 
waltung vermietheten. Das gäbe für die 
Städte eine ſichere Kapitalsaulage und gute 
Verzinſung. Vor Verlegung der Poſtämter 
würden ſtets die betheiligten Behörden ein⸗ 
gehend befragt. Er wüuſche keine Pracht⸗ 
bauten, ſondern einfache praktiſche Dienſtge⸗ 
bäude. Die dauernden Ausgaben wurden 
durchweg unverändert genehmigt. Bei den 
eiumaligen Ausgaben wurden u. a. zu Grund⸗ 
ſtücken und Bauten für unvorhergeſehene 
Fälle 500 000 Mk. gefordert. Dr. Paaſche 
beantragt durch eine Reſolution, den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen im Intereſſe rechtzeitiger 
und preiswürdiger Erwerbung von Bau⸗ 
plätzen einen vermehrten Betrag einzuſtellen. 
Zur Abſtimmung darüber kam es heute 
noch nicht. Die Eutſcheidung wurde auf 
Mittwoch verſchoben, wo nach Erledigung 
des Poſtetats die Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern auf der Tagesordnung ſtehen. — In 
der heutigen Sitzung bewilligte die Kom⸗ 
miſſion 200 000 Mk. für die Telegraphen⸗ 
linie ins Innere Deutſch⸗Oſtafrikas von Dar⸗ 
es⸗Salaam nach Mpapua. 


— Die Juſtizkommiſſion des Reichstages 
beſchloß geſtern § 77 des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes folgende Faſſung zu geben: „Die 
Zivilkammern und die Strafkammern ent⸗ 
ſcheiden in der Beſetzung von drei Mit 
gliedern mit Einſchluß des Vorſitzenden. — 
Zu der Beſetzung von fünf Mitgliedern ein» 
ſchließlich des Vorſitzenden entſcheiden die 
Strafkammern in der Hauptverhandlung, 
wenn Verbrechen mit Ausnahme ſolcher 
ſtrafbaren Handlungen, welche nur deshalb 
als Verbrechen ſich darſtellen, weil ſie im 
Rückfall begangen find, den Gegenftand der 
Unterſuchung bilden, ſowie in der Beru⸗ 
fungsinſtanz bei Vergehen mit Ausnahme 
der Fälle der Privatklage. 

— Der Juſtizminiſter hat, um eine recht⸗ 
zeitige Fürſorge⸗Erziehung Minderjähriger 
in den geeigneten Fällen nach Möglichkeit zu 
ſichern, folgendes beſtimmt: Die Beamten 
der Staatsauwaltſchaft haben von den zu 
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Stunden am Altar ſchwor, „mich zu 
lieben, mich zu ehren und mir unterthan zu 
ſein.“ Ich verlange nichts weiter als mein 
Weib!“ ö \ 

Mit großen, ſtarren Augen blickt Lola 
auf Lord Roberts, der während des ganzen 
Geſpräches düſter und ſchweigſam dage⸗ 
ſtanden. \ 

„Was ſagen Sie nun?“ fragt fie. „Sind 
Sie zufrieden mit dem Erfolg?“ 

Finſter ſchüttelt er das Haupt. 

„Hätte ich eine Ahnung von dieſem 
Fortgang der Sache gehabt, ich hätte 
mir eher eine Kugel durch den Kopf gejagt. 
Aber er ſoll Sie nicht haben,“ fährt er 
mit hervorbrechender Leidenſchaft fort. „Ich 


werde mich und ihn dem Gericht aus⸗ 
liefern. 

Was kümmert's mich, was ans mir 
wird!“ 

„Es wird Ihnen nichts helfen,“ ent⸗ 
gegnet Orlowsky ruhig. „Das Vermögen 
der Dame iſt ihr verſchrieben. Kein Gericht 
kann mir etwas vorwerfen. Ich ſah' all' 


Ihre Einwände voraus und war vorſichtig. 
Auch hab' ich kein Papier unterzeichnet, wo⸗ 
nach ein Zuſammenwirken zwiſchen Ihnen, 
Lord Roberts, und mir beſtätigt würde. 
Sie könnten dem Gericht nur melden, daß 
Sie mir Geld geliehen haben, um mich die 
Saiſon hindurch in London wie einen Fürſten 
leben zu laſſen. Das iſt alles.“ 

„Großer Gott! So kaun denn niemand 
mich ſchützen? Kann nichts mich retten?“ 

Mit gerungenen Händen ſteht Lola da. 
All' ihr Muth, all' ihre Selbſtbeherrſchung 
find dahin. Ihr Auklitz iſt todtenbleich; 
ihre Augen blicken ſtarr, verzweifelnd. 


„Ich bin hilflos, ich ſehe es,“ fährt ſie 


die Poſtver⸗ 


. 
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ihrer amtlichen Keuntniß gelangenden Fällen, 
in deuen Minderjährige, die das 18. Lebens⸗ 
jahr noch nicht vollendet haben, der Ver⸗ 
wahrloſung verfallen, von der nahen Gefahr 
einer ſolchen bedroht erſcheinen oder einer 
vor dem vollendeten 12. Lebensjahre be⸗ 
gaugenen ſtrafbaren Handlung verdächtig 
find, dem zur Stellung des Antrages auf 
Einleitung der Fürſorge⸗Erziehung zuſtändigen 
Laudrath, bei Gefahr im Verzuge auch dem 
Vormundſchaftsgericht Mittheilung zu machen. 
Die Mittheilung hat ſo zeitig wie möglich 
zu erfolgen. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung des Staatsminiſteriums 
vom 28. Januar, nach welcher zum Erwerbe 
der Berechtigung für den Subalterndienſt, 
wo bisher die Abſchlußprüfung gefordert 
wurde, fortan die einfache Verſetzung nach 
Oberſekunda genügt. 

— Offiziös wird geſchrieben: Die Re⸗ 
gierung wolle dem Antrage der Agrarier 
inſofern entgegenkommen, als ſie das land⸗ 
wirthſchaftlich und meliorationstechniſch ſach⸗ 
knudige Perſonal ſtärker als bisher heran⸗ 
ziehen will zur Beſetzung der General⸗ 
kommiſſionen. Auch wolle man die bereits 
jetzt im Verwaltungswege herbeigeführte Mit⸗ 
wirkung von Laien und die Oeffentlichkeit und 
Mündigkeit des Verfahrens auf dem Gebiete 
der Rentengutsbildung und der Melioratiouen 
geſetzlich feſtlegen. 

— Eine Abordunng von Kanalinter⸗ 
eſſenten aus der Saar⸗ und Moſelgegend 
war heute im Abgeordnetenhauſe erſchienen 
und hatte eine Beſprechung mit Mitgliedern 
der Kaualkommiſſion. 

— Der deutſche Arbeitgeberbund für das 
Baugewerbe hat an den Bundesrath und 
Reichstag eine Eingabe betreffend die vom 
Reichstage einer Kommiſſion überwieſenen 
Anträge Trimborn, Hitze und Albrecht einge⸗ 
reicht, welche den Ausban der Gewerbegerichte 
zum Ziele haben. 

— Aus dem weſtfäliſchen Juduſtriebezirk 


meldet man der „Voſſ. Ztg.“, daß die be⸗ 
ſchäftigungslos gewordenen ausländiſchen 


Arbeiter von den Behörden in ihre Heimat 
abgeſchoben werden. Viele Arbeiter aus dem 
Oſten kehren angeſichts der Verſchlechterung 
der Arbeitsverhältniſſe in ihre Heimat 
zurück. 

— Eine am Sonntag unter dem Vorſitz 
der Frau Schulrath Cauer ſtattgehabte von 
den bekannteſten Führerinnen der Frauenbe⸗ 
wegung beſuchte Proteſtverſammlung erklärte 
die in mehreren deutſchen Bundesſtaaten noch 
herrſchenden Beſchränkungen der Frauen 
durch das Vereinsrecht für überlebt und un⸗ 
vereinbar mit der Stellung und den Auf- 
gaben der Frauen im 20. Jahrhundert. Die 
Verſammlung fordert auf Grund der Reichs⸗ 
verfaſſung ein einheitliches Vereinsgeſetz für 
das ganze Reich, in welchem für Männer 
und Frauen unbeſchräukte Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsfreiheit garantirt wird. 

— Selbſterkenntniß und Erkenntniß bezw. 
Eingeſtändniß der wahren Sachlage in puncto 
Judenfrage, ſchreibt die „Poſt“, zeichnete die 
Ausführungen in der Zioniſtenverſammlung 
aus, die geſtern Abend in der „Tonhalle“ 
ſtattfand. Der Referent, Rechtsanwalt Dr. 
Schwarz⸗Breslau, meinte, vom zioniſtiſchen 
Standpunkt müſſe man dem Juſtizminiſter 
für ſeine Offenheit dankbar ſein. In der 
That ſeien „weite Kreiſe des Volkes von 
ſchluchzend fort. „Nur der Tod kann mich 
noch retten. Gott helfe mir!“ 

Ihr Schmerz, ihre Verzweiflung find fo 
groß, daß die drei Mänuer, von denen ſie 
jeder in feiner Weiſe liebt, im Innerſten da⸗ 
von gepackt werden. 

„Wenn Sie mich nur auhören wollen!“ 
ruft Orlowsky. i 

„Manfred!“ ſchreit fie auf; „laſſen Sie 
mich nicht noch einmal beleidigen! Laſſen 
Sie nicht — Sie verſtehen mich!“ 

Den verhaßten Namen bringt ſie nicht 
über die Lippen. 

Raſch tritt Manfred auf Orlowsky zu. 

„Noch ein Wort und ich ſchlage Sie 
nieder —“ 

„Der Mann hat doch das Recht, mit 
ſeiner Frau zu ſprechen,“ höhnt Orlowsky. 

Zornesröthe flammt in Manfreds Autlitz 
auf. Er hebt die Hand zum Schlag. 

Ein leiſer Wehruf läßt ihn anhalten. Er 
wendet ſich um und ſieht Lola wanken. Ehe 
er hinzueilen kann, ſinkt die ſchlanke Geſtalt 
zu Boden. 

„Lola!“ ſchreit er wild auf. 

Geiſterbleich und ſtill liegt ſie da. Voll 
tödtlichſter Augſt kuiet Manfred neben ihr 
nieder. 

Lord Roberts tritt haſtig einige Schritte 
näher. 5 

„Fort von ihr!“ ruft Maufred heftig. 
„Ihr habt ſie getödtet!“ 

Seine Augen ſprühen Zornesblitze. Feſt 
hält er das bleiche, lockige Haupt an ſeine 


Bruſt gepreßt. 5 
ortſetzung folgt.) 


der Abneigung gegen die Juden beſeelt“; 
wenn der Miniſter dieſer Stimmung Rech⸗ 
nung trage, könne man ihn deshalb kaum 
tadeln. Auch ſeine Nachfolger würden ſich 
wahrſcheinlich trotz aller Proteſte bewogen 
fühlen, in den gleichen Bahnen zu wandeln. 
Ju Wirklichkeit ſei es für das Judeuthum 
in ſeiner Geſammtheit ziemlich gleichgiltig, 
ob ein paar hundert jüdiſche Notare und 
einige jüdiſche Richter mehr ernannt werden. 
(Ohorufe. Ziſchen.) Bezeichnend ſei nur, 
daß die Debatten den Beweis lieferten, daß 
die Gleichberechtigung der Juden ſelbſt in 
maßgebenden Kreiſen keineswegs als etwas 
feſtſtehendes betrachtet werde. Mehr als je 
mache ſich der Mangel einer legitimen Ver⸗ 
tretung des Judenthums geltend. In den 
jüdiſchen Gemeinden herrſche Verlotterung 
und Stagnation. (Pfuirufe. Lärm.) Sie 
ſeien übrigens lediglich Verwaltungskörper 
und zu ſolchen Petitionen, wie ſie ſie jetzt 
abſenden, garnicht befugt. (Unruhe.) In 
der Diskuſſion erklärte Redakteur Klausner, 
er wiſſe aus ſicherer Quelle, daß die Staats⸗ 
regierung bereit ſei, den Inden eine gemein⸗ 
ſame Organiſation zu geben. (2) Selbſt⸗ 
verſtändlich könne eine ſolche Organiſation 
nur unter Anlehnung an die beſtehende Ge⸗ 
meindeorganiſation geſchaffen werden. An 
einen Jndentag mit politiſchen Rechten zu 
denken, ſei lächerlich. (Sehr richtig! Ziſchen.) 
Rechtsanwalt Silbergleit nahm den Juſtiz⸗ 
miniſter als Eideshelfer für die Berechtigung 
des Zionismus in Anſpruch. Das jüdische 
und das deutſche Volk hätten ſich noch nicht 
aſſimilirt und würden es ſeiner (ſehr rich⸗ 
tigen. Schriftl. der „Poſt“) Meinung nach 
niemals thun. Zwiſchen Juden und Chriſten 
gehe es gewiſſe Imponderabilien, die nicht 
aus der Welt zu ſchaffen ſeien. Dieſe Kluft 
werde weder durch Proteſte noch durch Inden⸗ 
tage überbrückt. (Ohorufe.) Kaufmann 
Meyer: Innerhalb des deutſchen Reiches 
gebe es keine ſpeziellen jüdiſchen Jutereſſen! 
(Pfuirufe. „Schämen Sie ſich!“ „Laſſen 
Sie ſich tanfen!“ Lärm. — Sehr charakte⸗ 
riſtiſch. Schriftl. der „Poſt“.) Schließlich 
wird folgende Reſolution angenommen: „Die 
Verſammlung erklärt die Einberufung eines 
allgemeinen deutſchen Indentages nach wie 
vor für eine Nothwendigkeit zur Wahrung 
der bedrohten ſtaatsbürgerlichen Rechte der 
Inden, ſowie zur Hebung des jüdiſchen Selbſt⸗ 
bewußtſeins und fordert für die Delegirten⸗ 
wahlen zu demſelben das allgemeine, gleiche 
und direkte Wahlrecht.“ 

Hamburg, 13. Februar. Die Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie beabſichtigt, im nächſten Winter 


einen regelmäßigen Paſſagierdampfer⸗Dienſt f 


zwiſchen Genua: und den Küſtenplätzen der 
Riviera einzurichten. Als erſter Dampfer 
wird der von der Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
hierfür gecharterte Salon » Schnelldampfer 
„Cobra“ der Nordſee⸗Linie eingeſtellt werden. 

Osuabrück, 10. Februar. Eugliſche Werber 
ſind verſchiedenen Blättern zufolge in letzter 
Zeit wiederholt im nördlichen Theile des Re⸗ 
gierungsbezirks Osnabrück und in den be⸗ 
nachbarten Gebietstheilen aufgetaucht. Sie 
haben verſucht, Freiwillge für Südafrika zu 
werben, denen fie zunächſt ein gutes Hand⸗ 
geld verſprachen. 


Ausland. 
London, 12. Februar. König Eduard hat 
der Königin Alexandra den Hoſenbandorden 
verliehen. : 


Provinzialnachrichten. 


Marienwerder, 11. Februar. (Wieder eine 
Kohlenoxydgasvergiftung.) Das bei Herrn Guts⸗ 
beſitzer Mix in Gorken beſchäftigte 19 jährige 
Dienſtmädchen Ling Salomon hatte in der Nacht 
zu Sonntag den Ofen ihres Zimmers, in welchem 
noch ein zweites Dienſtmädchen ſchlief, geheizt und 
ſich ſodann zum Schlafen niedergelegt. Am nächſten 
Morgen wurden beide Mädchen beſinnungslos in 
ihren Betten gefunden. Während es gelang, das 
andere Mädchen ins Leben zurſickzurufen, blieben 
bei der Salomon die Wiederbelebungsverſuche 
ohne Erfolg, fie war bereits geſtorben. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſind durch den Sturm giftige Gaſe ins 
Zimmer zuriickgetrieben worden; der Ofen, der 
eine Klappe nicht beſitzt, war in beſter Ordnung. 

Elbing, 12. Februar. (Städtiſcher Haus⸗ 
haltsplan. Erfroren) Der Entwurf des 
Haushaltungsplanes für die Kämmerei⸗Hauptkaſſe 
pro 1901/2 balauzirt in Einnahme und Ausgabe 
mit 1251560 Mk. (gegen das Vorjahr mehr 
72880 Mk.). Bei den Ausgaben beträgt das 
Mehr bei den Titeln Kirchen⸗ und Schulweſen 
ca. 20000 Mk., Armenweſen ca. 4000 Mk, Kämmerei⸗ 
verwaltung ca. 4000 Mk., zu Staats-, Brovinztal- 
und Kreiszwecken 18000 Mk., allgemeine Ver⸗ 
waltung 13000 Mk., Polizeiverwaltung ca. 
10000 ME. 2c., durch Steuern und Kommunalhei . 
träge find 729142 Mk. zu erheben, 6721 
mehr als im laufenden Jahre. Die Verwaltung 
dürfte mit den bisherigen Sätzen von 210 Proz. 
der Einkommenſtener, 180 Proz. der Grund⸗ und 
Gebändeſteuer ze. gut auskommen. — Erfroren 
aufgefunden wurde geſtern früh auf dem Cadiner 
Felde ein Mann. Ob er ſich vom rechten Wege 
verirrt hatte oder auf dem freien Felde nächtigen 
wollte, iſt unbekannt. 

Danzig, 13. Februar. (Verſchiedenes.) Frau 
Oberpräſident von Goßler geborene 
Simpſon⸗Georgenburg iſt heute (Mittwoch) 
Nachmittag um 3 Uhr verſtorben. Sie hat 
ein Alter von 53 Jahren erreicht. Da ſich 
das Befinden der Kranken ſo verſchlimmerte, daß 


das Ableben jeden Augenblick zu erwarten war, 
wurden die nächſten Verwandten eiligſt nach 
Danzig berufen, ſie waren im Krankenzimmer 
verſammelt. Ebenſo weilten die beiden Chef⸗ 
ärzte des Diakoniſſenhauſes Herren Profeſſor 
Valentini und Fiſcher am Krankenbett. Um ½3 Uhr 
ſtellten ſich die untrüglichen Anzeichen des herann⸗ 
ahenden Todes ein und eine halbe Stunde ſpäter 
ſchied Frau v. G. in die Ewigkeit. Die Provinz 
Weſtpreußen nimmt innigen Antheil an dem 
ſchweren Schickſalsſchlage, von welchem ihr 
hochverehrter Oberpräſident erneut betroffen 
worden iſt. Hat doch Herr von Goßler ſelbſt im 
letzten Jahre ein ungemein ſchweres Krauken⸗ 
lager durchmachen müſſen, und in den letzten 


Monaten traten wieder Symptome auf, die ein ſi 
erneutes Eutſtehen des alten Uebels anzukündigen] N 


ſchienen. Das iſt glücklicherweiſe vermieden 


worden, wenn auch der Herr Oberpräſident noch Schli 


heute an das Zimmer gefeſſelt iſt. Wie er, fo 
erfreute ſich ſeine Gemahlin bei allen, die ſie 
kannten, uneingeſchräukter Hochachtung. Sie 
ſäete Liebe und erntete Liebe in reichem Maße. 
Frau von Goßler war in unſerer Provinz der 
Mittelpunkt der wuhlthätigen Frauenbeſtrebungen; 
unermüdlich war ſie dafür thätig. Ein ehrendes 
Andenken iſt ihr geſichert. — Auf dem Bazar 
zum beſten des St. Marien ⸗ Krankenhauſes 
werden außer den Gaben der Kaiſerin anch 
wieder Geſchenke der Königin von Sachſen, zum 
Theil von der Königin und ihren Hofdamen 
ſelbſtverfertigte Arbeiten, den Hauptgabentiſch 
zieren. — Leutnant Graf Bylandt vom 1. Leib⸗ 
huſaren⸗Regimeut, welcher der wiſſentlich falſchen 
Meldung an einen Vorgeſetzten beſchuldigt war, 
und zu der neulich augeſetzten Öffentlichen Ver⸗ 
handlung nicht erſchienen war, inzwiſchen auch 
ſeinen Abſchied genommen hat, wurde vom 
Kriegsgericht freigeſprochen. 


Meineidsprozeß Moritz Lewy. 


Am Mittwoch hat vor dem Schwurgericht in 
Konitz der Senſationsprozeß Moritz Lewy be⸗ 
onnen, der mehrere Tage dauern wird. Den 
orſitz führt Laudgerichtsdirektor Schwedowitz, 
Beiſitzer find die Herrn Landrichter Ritztow und 
Aſſeſſor Miirau. Die Staatsauwaltſchaft wird 
durch Herrn Erſten Staatsanwalt Schweigger 
vertreten. Vertheidiger für den Angeklagten ſind 
die Rechtsanwälte Appelhaum in Konitz und 
Sonneufeld⸗Berlin. Zu Geſchworenen wurden 
ausgelooſt die Herren: Kaufmann Paul Werner⸗ 
Konitz, Gutsbeſitzer Paul Wollſchläger⸗Zakrzewke, 
Gutsbeſitzer Hermann Scheffler⸗Marienhöhe, Guts⸗ 
beſitzer Hugo Zander Pr. Friedland, Gutsbeſitzer 
Karl Bußgahn⸗Grunowshöhe, Mühlengutsbeſitzer 
Adolph Büttner⸗Wittſtocker Mühle, Gutsbeſitzer 
Karl Lambrecht Kl. Zirkwitz, Tiſchlermeiſter 
Ziudler⸗Konitz, Rittergutsbeſitzer Edmund von 
Sikorski⸗Lesno, Beſitzer Guſtav Kathke⸗Heinrichs⸗ 
thal, Gutsbeſitzer Ernſt Kahlweg⸗Kelpin, Gutsbe⸗ 
ſitzer Hans von Klitzing⸗Gemel und die Erſatzge⸗ 
ſchworenen Regierungs⸗ und Baurath Fidelak⸗ 
Konitz und Rittergutsbeſitzer Theodor Geibler⸗ 
Demmin. Der Zudraug zum Zuſchauerraum iſt 
wieder ein ungeheurer, die Preſſe iſt durch 12 
Berichterſtatter vertreten. > 

Der Angeklagte Moritz Lewy ſteht unter der 
Anklage, ſich in drei Fällen, am 22. Juni 1900 in 
Konitz vor dem Unterſuchungsrichter in der Sache 
egen Masloff und Genoſſen, ferner in der Straf⸗ 
ache gegen den Präparanden Speiſiger alias Rück⸗ 
wald am 6. Oktober 1900 und ſchließlich vor dem 
Schwurgericht in der Sache gegen Masloff und 
Genoſſen und zwar am 8. November 1900 des 
r Meineides ſchuldig gemacht 
zu haben. Gegen ½10 Uhr wurde mit der Be⸗ 
weisaufnahme begonnen. Der Angeklagte iſt 
Fleiſchergeſelle, am 9. Dezember 1871 in Konitz 
eboren, moſaiſcher Religion, noch nicht vorbe⸗ 
traft. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er auf 
die verleſene Anklage etwas erwidern wolle, ent⸗ 
gegnete der Angeklagte zunächſt mit Nein, 1 * 

räj.: 
Unterſuchungsrichter Dr. Zimmermann at Sie 


Ich habe meines 


ich heute 
räſ.: Dann in 
seiner habe ich 
€ 


der Strafkammerſitzung A Me gewarnt. Ich 
99 8 


Sie eindringlich vor dem Mein 


nen damals noch Gelegenheit gegeben, 
1 15 zu berichtigen. Ungetl: Ich 
kann mich nicht entſinnen, Winter gekannt zu 
haben. Präſ.: babe Sie darauf aufmerkiam 


gemacht, daß es in ſolch engen Verhältniſſen un⸗ 
möglich ſei, eine ſolche Bekanntſchaft zu vergeſſen. 
Angek l.: Nach meinem beiten Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen, ich habe Winter nicht gekannt. Meine 
Familie wurde ſo viel verleumdet, daß wir ſchon 
bei der Wahrheit verbleiben mußten. Präſ.: 
Haben Sie mal mit Winter vor Ihrem Hauſe 
geſtanden. Angekl.: Das iſt nicht wahr. Präſ.: 
Sie ſind mit Winter zuſammen in der Rähme 
und auf der Straße geſehen worden Augekl.: 
Die Bekundigungen der Zeugen ſind unwahr. Wäre 
es ſo, ſo müßten ſeine und meine Freunde davon 


Me. wiſſen. Ehe ich am 11. März nach Dunkershagen 


ing, bin ich mit niemanden zuſammen geweſen. 
Der Erſte Staatsanwalt: Wie denkt ſich 
der Angeklagte das eigentlich, daß „es möglich 
jet, daß er Winter gekannt habe“. Augekl.: Ich 
kenne mehrere Gymnaſigſten; durch fie kann ch 
wieder andere kennen gelernt haben. Es iſt auch 
möglich, daß er mal beim Turnen geweſen iſt. 
Wenn ich oft mit ihm zuſammen geweſen wäre, 
ſo müßte ich mich auch deſſen erinnern. — E 
werden daun die Ausſagen verleſeu, welche hier 
inbetracht kommen. Gegen 11%, Uhr wurde daun 
mit der Zeugenvernehmung begonnen. 1. Zeuge 
Oberſekundaner Mikulski, 18 Jahre alt, Konitz: 
Ich habe Eruſt Winter gekannt, bin allerdings 


ww 


nicht mit ihm befreundet geweſen. Ueber feine 
Freunde hat er mit mir nie geſprochen, er war 
darin nicht mittheilſam. Im Sommer des Jahres 
habe ich Winter mit Moritz Lewy in der 
Dauzigerſtraße zuſammengeſehen. Ich habe mich 
noch darüber gewundert, daß ein Ghmnaſiaſt mit 
dem Moritz Lewy verkehrte. Ein Irrthum iſt 
vollkommen ausgeſchloſſen. Daß ſie mitein⸗ 
ander gingen, iſt unzweifelhaft. Darüber geſprochen 
habe ich mit keinem der beiden. Ich glaube weiter 
einmal die beiden vor der Thür zuſammen geſehen 
zu haben. Eruſt Winter ſprach wenig, jedenfalls 
war er ſehr zurückhaltend. Augekl.: Das iſt mög⸗ 
lich, aber der Zeuge hat bei uns im Haufe ge⸗ 
wohnt und will ſich doch nur eines Vorfalls ent⸗ 
unen können. Das iſt doch ſonderbar. Präf.: 
un, er kann ſich eben nur dieſes Vorfalls mit 
Beſtimmtheit entſiunen. 2. Zeuge Klempnergeſelle 
chter, Konitz, 19 Jahre alt: Ich bin Ge⸗ 
ſelle bei Felſch hier. Den Angeklagten habe ich 
ſchon als ich noch in die Schule ging, gekannt. 
Auch den Ernſt Winter kannte ich. Ich ſah, wie 
er Fräulein Tuchler nachging, auch vor der Tuchler⸗ 
ſchen Thür habe ich ihn geſehen. Mein Freund 
Hellwig hat mir Winter gezeigt und mich auf 
ſeinen Verkehr mit der Tuchler aufmerkſam ge⸗ 
macht. Winter ging hinter der Tuchler her in der 
Richtung nach der Korrektiousanſtalt. Ich habe 
dann im Herhſte 1899 Winter mit Lewy zuſammen 
die Danzigerſtraße herunter gehen ſehen. Sie 
kamen vom Markte und gingen nebeneinander. Es 
fiel mir auf, daß ein Gyhmnaſtaſt mit einem 
Fleiſchergeſellen ſpaziren ging. Ich ſtand in der 
Hausthür meines Meiſters. Ferner habe ich 
Winter mit Moritz Lewy am Ausgang der Mauer⸗ 
gaſſe auf der Danzigerſtraße zuſammenſtehen jehen. 
Unfern davon in der Mauergaſſe ſtand der alte 
Lewy. Ich kam die Mauerſtraße herauf. Es war 
im Herbſt oder Winter 1899, am Tage. Dem 
Herrn Polizeiinſpektor Klatt habe ich, ſoviel ich 
mich erinnere, auch geſagt, ich hätte die beiden 
öfter zuſammengeſehen. Die Photographie des 
Ernſt Winter habe ich nachher ebenfalls geſehen, 
es iſt kein Zweifel, daß ich Winter gekannt habe. 
Ich habe Winter wiederholt bei der Kurzwaaren⸗ 
händlerin Fiſcher geſehen. Ich habe, als ich dann 
bei 1 im Laden hörte, Moritz Lewy hätte 
die Bekanntſchaft mit Winter gelengnet, gleich ge⸗ 
ſagt, daß ich die beiden zuſammengeſehen babe. 
Einen Sonnabend im Dezember v. Is. traf ich 
bei Fiſcher einen Mann, den ich für einen Bericht⸗ 
erſtatter der „Staatsbürger⸗Zeitung“ hielt. Der⸗ 
ſelbe nahm mich, als er meinen Namen hörte, 
beiſeite und gab mir Bier zu trinken. Sein Name 
war Wienicke. Er fragte mich dann, ob ich mich 
nicht geirrt haben könne, daß ich Winter mit Le⸗ 
uh zuſammengeſehen haben wolle. ze antwortete: 
Nein, ich habe mich nicht geirrk. W. ſagte weiter, 
er ſei Antiſemit und wohne bei Kühn. Er ind 
mich daun ein, mit nach Kühn zu kommen und 
dort eine Flaſche Wein mit guszutrinken. Auch 
mein Freund, der Malergeſelle Löſer, der bei mir war, 
ſolle mitkommen. Ich ſagte ich ſei nicht gut angezogen, 
um nach Kühn zu gehen. Er nahm mich dann mit nach 
Lewinski wo er ebenfalls Bier zum beiten gab. 
Dann trafen wir uns wieder bei Fiſcher, wo mir 
dann W. Vorwfrfe darüber machte, daß ihn be⸗ 
ſchuldigt hätte, er habe mich zum Meineid ver⸗ 
leiten wollen. Er nahm mich dann wieder mit 
nach Maletzki, wo er wieder Bier um beiten gab. 
dab ſagte — meinem Freund Löſer, der auch 
dabei war, er ſolle mich daran erinnern, wenn ich 
dummes Zeug zu reden anfänge, denn ich trau 
dem W. nicht. Ich kann beſtimmt behaupten, 
daß ich ſie öfter zuſammen geſehen habe, nur 
weiß ich nicht mehr genau, wann und wo. Präs.: 
Der Zeuge Wienecke wird auch hier vernommen 
werden. hat erklärt, im Intereſſe Lewys 
agitiit zu haben. — Die ertheidiger 
ſtellen an den Zeugen mehrere Zwiſchenfragen. 
Der 3. Zeuge Schriftſetzerlehrling Franz 
Hellwig, 17 Jahe alt, bekundet: Ich habe 
den Ernſt Winter gekannt. Mein Freund 
Malinski zeigte mir Winter und nannte mir 
ſeinen Namen. Ich begegnete, wenn ich mit 
meinem Freunde ſpazieren ging, des öftern 
Winter und fiel mir auf, daß er mit der 
Tuchler und Caspary ging, was meine Auf⸗ 
merkſamkeit erregte. Ich theille das dem 
Schlichter mit, als wir ihn wieder mal 
hinter der Tuchler her nach dem Walde 
gehen ſahen. Auch Moritz Lewy kenne ich 
ſchon lange. Eines Tages ſah ich Winter 
mit Moritz Lewy zuſammen ſpazieren gehen, 
ſie unterhielten ſich miteinander. 
Es kann vielleicht ein Jahr oder jo vor 
dem Tode Winters geweſen ſein, ich glaube 
aber, es war im Frühjahe. Die beiden 
gingen auf dem Trottoir, zufällig köunen 
fie meiner Anſicht nach nicht zuſammen ge⸗ 
gangen ſein, denn aus ihren Geberden konnte 
man ein angeregtes Geſpräch ſchließen. 
Ich habe beide ganz genau erkannt. Der 
junge Herr Hartſtock, den ich ebenfalls kenne, 
iſt es nicht geweſen, den kann man mit 
Winter nicht verwechſeln. (Daſſelbe ſagen 
die bereits vernommenen Zeugen aus.) 
habe ſpäter die Photographie von Eruſt 
Winter im Heyn'ſchen Schaukaſten geſehen, 
und ihn ſofort wiedererkannt. Der 4. Zeuge, 
Paul Malinski, Schloſſergeſelle, 18 Jahre 
alt, Konitz, ſagte folgendes: Ich habe den 
Ernft Winter genau gekannt. Wir waren 
zuſammen auf dem Gymnaſium in der 
Sexta, Quinta und Quarta. Ich babe 
dem Hellwig den Ernft Winter gezeigt, 
als ich H. erzählt hatte, daß Winter mit 
der Tuchler und Caspary ginge und er mich 
bat, ihm den Winter doch mal zu zeigen. 
Selma Tuchler hat mir erzählt, daß Winter 
ein hübſcher Menſch ſei, der ihr geſiel. 
Winter habe ihr einmal im Hausflur 
Bonbons in die Hand drücken wollen, ſie 
habe ihm aber die Bonbons aus der Hand 
geſchlagen. Ich habe den Moritz Lewy 
und den Winter nicht zuſammen geſehen. 
Den Winter habe ich ganz ſicher gekannt. 
Der 5. Zeuge, Klempnerlehrling Ernſt 
Büttner, 15 Jahre alt, bekundet: Ich 


— 


habe den Eruſt Winter gekannt, vom Gym⸗ 
naſium her. Ich ſaß in der Qnarta, er in 
der Untertertia. Ich pflegte mit Ernſt 
Winter Briefmarken auszutauſchen. Nachdem 
ich das Gymnaſium verlaſſen, habe ich mit 
Winter nicht mehr verkehrt. Ich ſah mehrere 
Male — es war, nachdem ich das Gymnaſium 
verlaſſen, — daß ſich die beiden auf der 
Straße grüßten. Der 6. Zeuge, Hilfsge⸗ 
faugenenaufſeher Nagorra, 51 Jahre alt, 
Konitz, jagt ans: Ich war 1898/99 Bade⸗ 
meiſter in der Gebbert'ſchen Badeanſtalt und 
mußte morgens und abends die Schlüſſel 
zur Anſtalt von Herrn G. holen, reſp. die⸗ 
ſelben zurückbringen. Ich kannte Winter 
von der Anſtalt her, ich hatte nach ſeinem 
Namen gefragt, weil er ſo ausnehmend 
kräftig war. Moritz Lewy kenne ich von 
meiner Thätigkeit als Polizeiſergeant hier⸗ 
ſelbſt her. Ich bin dem Moritz Lewy nicht 
feindlich geſinnt. Eines Abends unn, als 
ich von der Anſtalt nach Hauſe ging, be⸗ 
gegnete ich dem Moritz Lewy und dem 
Winter in der Bahnhofſtraße zwiſchen dem 
Gebbert'ſchen Hauſe und der Klotz'ſchen 
Mühle. Es war im Sommer 1899. Die 
beiden gingen nebeneinander her, es muß 
gegen ½9 Uhr abends geweſen ſein. Dann 
habe ich ſie wieder in der Danziger Straße 
zwiſchen dem Hoffmannſchen und Eichſtädt⸗ 
ſchen Hausgrundſtücken, auf dem Trottoir 
gehend, zuſammengeſehen. Auch vor dem 
Kaufmann Riedel'ſchen Hanſe traf ich ſie mal 
zuſammen, ferner einmal in der Rähme in 
der Nähe des abgebrannten Schuppens. Sie 
gingen direkt nebeneinander her. Winter 
grüßte mich immer, worauf ich dankte. Auf 
Befragen eines Vertheidigers giebt 
Zeuge zu, daß auf Grund einer Anzeige des 
alten Lewy ein Disziplinarverfahren gegen 
ihn eingeleitet worden war, das zu ſeiner 
Entlaſſung aus dem Polizeidienſt führte. 
Feſtgeſtellt wird ferner, daß eine ältere 
Strafverfügung gegen Moritz Lewy falſche 
Augaben enthielt, an denen Zeuge jedoch die 
Schuld nicht träat. Aus dem Bahndienſt iſt 
Zeuge Nagorra ſeiner ſchlechten Augen wegen 
entlaſſen worden, er iſt kurzſichtig. 7. Zeugin, 
Fran Maurermeiſter Krüg ner, Konitz. 42 

Wie alt, bekundet: Ich habe den Ernſt 

9 Fier gekannt. Meine Tochter hatte vor 


r 
dor den Tanzunterricht im Hotel Krebs, 
: be ich, als ich meine Tochter mal 
binbegleitete, den Ernſt Winter kennen ge⸗ 
lernt. Auch der Fleiſchergeſelle Moritz Lewy 
it mir bekannt. Im Frühjahr 1900 ging 
ich die Danzigerſtraße hinunter, da ſtanden 
Morib, Lewy und Ernſt Winter zuſammen in 
der L.ſchen Hansthür. Beide lachten noch 
ſtark, als ich vorbeiging. Es war kurz nach 
2 Uhr nachmittags. Ernſt Winter hatte die 
Pände über den Kopf gelegt — er lehnte 
N00 an die Hansthür — während Moritz 
Es die Hände in der Taſche hatte. 
well mir dies Zuſammeuſein deshalb auf, 
ſtolz inter in der Tanzſtunde immer ſehr 
konnt that, weshalb ich es nicht begreifen 
* e, daß er hier mit dem Moritz Lewy, 
er Hausthür ſtand. 8. Zeugin Fräulein 


ertrud Krügner Tochter der vorigen [ 


Zeugin, ſagt: Ich lernte Eruſt Winter in 
der Tauzſtunde kennen. Ich habe den 
Eruſt Winter Ende 1899 oder Anfang 1900 
mit dem Moritz Lewy zuſammen in der 
Lewy'ſchen Hausthür ſtehen ſehen. Ein Irr⸗ 
thum iſt abſolut ausgeſchloſſen. 
Es war abends, aber da am L.ſchen Hauſe 
eine Glaslaterne brennt, ſo konnte ich beide 
ſehr gut erkennen. Die 9. ſodann aufge⸗ 
rufene Zeugin Frl. Käthe Pellenat, 
17 Jahre alt, Konitz, bekundet: Wir haben 
früher im Lewy'ſchen Hauſe gewohnt. Eines 
Tages nun im Spätſommer 1899 ſah ich 
Moritz Lewy mit Ernſt Winter zuſammen in 
der Lewy'ſchen Hausthür ſtehen. Moritz 
. grüßte mich. Die beiden ſprachen 
— nander. Ich habe aus dem Grunde 
sher mit meiner Ausſage zurückgehalten, 
weil ich nicht gern mit dem Gericht etwas 
zu thun habe. In meinen Bekanntenkreiſen 
dieſe Furcht vor dem Gericht 
ln. Die 10. Zeugin, das Dienſt⸗ 
alt chen Franziska Hoppe, 18 Jahre 
übe macht folgende Ausſage. Ich war 
r im Jahre 1899, Dieuſtmädchen bei 
Fleiſchermeiſter Hoffmann hier. 
Winte Anda Hoffmann erzählte mir von 
Anna 8 Ich habe ihn manchmal mit Fräulein 
(e in mann an der Thür Stehen ſehen, 
Ernst Wi ihr dann eine Photographie von 
Ich t inter gezeigt.) Das iſt Ernſt Winter. 
— keune ihn wieder. Auch Moritz Lewy 
öfter zu Hoffmanns. In der Danziger 
zeit de ieh ich dann, während meiner Dienft- 
Eruſt an Hoffmann, mehrere Male 
Können 5 bier mit Lewy zuſammen. Es 
R 86 mal geweien fein, daß ich di 
beiden zuſamm gern Re 3 
nicht. en ſah. Ich irre mich 
Einem Bericht d 
den es „Lokalanzeigers“ über 
Beginn des Meineidsprozeſſes Lewy ent⸗ 


nehmen wir: Der alt 
gleichfaus im 2 


klagte Moritz Lewy ſeinen Vater erblickt, 
bricht er in Weinen aus. Der Staatsan⸗ 
walt lehnt die ausgelooſten jüdiſchen Ge⸗ 
ſchworenen ab, die Vertheidigung die ausge⸗ 
ſprochenen Autifemiten. Allgemeines Juter⸗ 
eſſe wendet ſich dem neuen ernſten Staats⸗ 
anwalt Dr. Schweigger zu. Derſelbe iſt eine 
imponirende kraftvolle Erſcheinung mit ſehr 
energiſchen Geſichtszügen und von vor⸗ 
nehmer Haltung. Seine Sprechweiſe iſt 
ebenfalls vornehm und entſchieden. In der 
Bevölkerung bringt man ihm allſeitig vollſtes 
Vertrauen entgegen. Die Zahl der Zeugen 
iſt noch in den letzten Tagen beſtändig ge⸗ 
wachſen. Während man bisher damit 
rechnete, die Verhandlungen in zwei Tagen 
zu Ende zu führen, erſcheint es heute ſchon 
zweifelhaft, ob dies innerhalb vier Tagen 
gelingen wird. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 15. Februar 1751, vor 150 
Jahren, wurde zu Haina in Heſſen der Maler 
Wilhelm Tiſchbein geboren. Er war in Ham⸗ 
burg, in den Niederlanden, in der Schweiz, in Rom 
und Neapel wirkſam, wo er Direktor der dortigen 
Malerakademie wurde und deshalb den Beinamen 
der Neapolitaner erhielt. In Italien traf er mit 
Goethe zuſaumen und im Verein mit anderen 
bedeutenden Perſonen, wie Augelika Kauffmann, 
bildete ſich in Rom ein kunſtſinniger Zirkel. Tiſch⸗ 
beins berühmteſtes Werk iſt „Homer, nach Antiken 
gezeichnet“. Der Künſtler, der auch mehrere 
Goethebildniſſe hinterlaſſen hat, ſtarb am 26. Juli 
1829 zu Eutin. 


Thorn, 14. Februar 1901. 

— Ordensverleihungen.) Die Rothe 
Krenz⸗Medaille 3. Klaſſe erhielten: Bürgermeiſter 
Wilhelm Hartwich in Culmſee, Schneidermeiſter 
e Schmelzer genannt Kowalkowski in 
Thorn. 

— (Ehejubiläum) Am 11. d. Mts. be 
gingen der penflonirte Lehrer Herr T. Szyperski 
und Frau das Feſt der goldenen Hochzeit, um⸗ 
geben von Kindern, Enkeln und Urenkeln. Das 
Jubelpaar erfreut ſich beſter körperlicher wie 
geiſtiger Friſche. 

— (Sommerfahrplan) Nach dem Eut⸗ 
wurf zum Sommerfahrplan für den Direktions⸗ 
bezirk Dauzig iſt der Fahrplan für die neuen 
Schnellzüge Königsberg⸗ Breslau wie folgt 
feſtgeſetzt: Aus Königsberg 7 Uhr 26 Minuten 
früh, aus Elbing 9.12, aus Danzig 9.20, aus 
Dirſchan 10.03, aus Bromberg 12.08, aus 
Juowrazlaw 12.56, aus Poſen 2.41, in Breslau 
5.20. Rilckfahrt aus Breslau 330 nachmittags. 
in Bromberg 8.40 abends, in Dirſchau 10.56, in 
Danzig 12.07, in Elbing 11.46, in Königsberg 1.34 
nachts. Von Grandenz und Schwetz aus muß 
man mit dem Perſonenzuge 376, der in Bromberg um 
11.30 eintrifft, vorauffahren, um den Schuellzug 
zu erreichen, während in der Richtung von Bres⸗ 
lau direkte Anſchlüſſe vorhanden ſind. Ob die 
neuen Züge als D-Büge gefahren werden, ſteht 
übrigens, wie man aus Berlin ſchreibt, noch nicht 
eſt; es iſt dies aber wahrſcheinlich. Jedenfalls er⸗ 

alten ſie ſofort kleine Speiſewagen älterer Kon⸗ 
ſtruktion, die aber noch im Laufe dieſes Jahres 
durch neue große Wagen erſetzt werden ſollen. 
Auf den hinterpommerſchen Nebenbahnen ſind 
einige Ziige nicht unweſentlich beſchleunigt. Die 
Verbindungen nach den Badeorten Rügenwalde, 
Stolpminde und Zoppot find in der üblichen 
Weiſe vermehrt. Zwiſchen Thorn und Brom⸗ 
berg iſt ebenfalls ein neues Zugpaar einge⸗ 
legt, und zwar aus Thorn 2.02 nachmittags, in 
Bromberg 3.03, weiter nach Schneidemühl 3.23. 
ferner aus Bromberg 8.08 abends, in Thorn 9.21. 
Ferner iſt 81 erwähnen die Herſtellung einer 
Zbenbne: indung von Thorn nach 
2 165 Basar) In den oberen Sälen des Artus⸗ 
Hofes fand ſich geſtern Nachmittag eine große 
Beſuchermenge ein, um theilzunehmen an dem 
Bazare zum beſten des Inſtituts der hieſigen 
Grauen Schweſtern, die in Noth und Krankheit 
mit großer Selbſtverlengnung und chriſtlicher 
Nächſtenliebe den Angehörigen jeder Koufeſſion 
ihren Beiſtand widmen. Von der Mittelloge herab 
ſchmetterten die Klänge der Kapelle unſerer 61er, 
während unten in dem großen Saale ſich ein 
buntes Leben entfaltete. Der Saal war wie immer 
bei ſolchen Anläſſen reizend geſchmückt. Zu kaufen 
war, was den Appetit reizte, und auch viele niitz⸗ 
liche Gegenſtände waren an den Ständen zu er⸗ 
ſtehen, hinter denen ſchöne junge Damen ihres 
Amtes als Verkäuferinnen walteten. Im Saale 
umher huſchten niedliche Blumenverkäuferinnen, 
die in ihren reizenden Koftiimen dem Beſucher die 
zarten Kinder Floras zum Verkaufe boten. Einen 
Korb haben ſie wohl ſelten bekommen, denn das 
Lager in Blumenſträußchen war in kurzer Zeit 
geräumt. Im Hinterarunde des Saales, vor dem 
Podium, war eine Glücksbude errichtet. Mancher 
mag dort ſein Glück verſucht haben. Um was an 
dieſer Glücksbude geſpielt wurde, der Bericht⸗ 
erſtatter hat's nicht verſucht. Vielleicht um Zu⸗ 
kuuftsglück? Das Leben gleicht la oft einem 
Würfelſpiel, ſo mancher glaubt zu gewinnen, um 
dennoch bald zu erkeunen, daß das Glück nur eine 
vorübergehende Erſcheinung iſt — dauernd und 
immer wiederkehrend iſt nur die Sorge und das 
Leid ... „Doch lange Betrachtungen dieſer Art läßt 
das fröhliche Treiben im Saale nicht aufkommen. 
Man wandert weiter im Saale herum, lacht und 
ſcherzt. Der BEE des ganzen ift wohl ein 
türkiſcher Verkaufsſtand, der auf dem Podium 
errichtet. - Schon eingerichtet iſt derſelbe ganz im 
türkiſchen Stile. Aumuthige Töchter dieſes Laudes 
bieten ihre Waaren an, türkiſche Pfeiſchen u. ſ. w. 
Aber o Jammer, die Gebote des Alkorau werden 
ſchnöde übertreten: man verkauft und trinkt 
hier Liqueure, Bowle und Sekt. Nun, Allah wird 
hoffentlich gnädig ſein und inanbetracht des guten 
Zweckes, der Wohlthätigkeit, dieſe Uebertretung 
verzeihen. Während ich noch ſolchen Gedanken 
nachhäuge, wird ein Tuſch geblasen, die Vorführung 
der lebenden Bilder im Spiegelſaale ſollen ihren 
Anfang nehmen. Um noch ein Plätzchen zu er⸗ 
wiſchen, winde ich mich ſchleunigſt durch den 
Strom, der ſich dem Spiegelſaale zu bewegt. 
Nachdem ich am Eingange meinen Obolus ent⸗ 
richtet, gelingt es mir wirklich, in einer Ecke noch 
einen Skehplatz zu finden. Die lebenden Bilder 
waren ſehr hübſch gewählt und wurden ausge⸗ 


zeichnet dargeſtellt. Die künſtleriſche Leitung der⸗ 
ſelben verdient ungetheilte Bewunderung und auf ⸗ 
richtigen Dank, nicht minder die Darſteller, denen 
nach jedem Bilde reicher Beifall 2 wurde. 
Das erſte Bild ſtellte Jeſum, ein krankes Kind 
heilend, dar, nach dem bekannten Gemälde von 
Gabriel Ber Das zweite Bild zeigte einen 
Schutzengel, der ſegnend und beſchirmend ſeine 
Hand über ein Kind hält. Nach der Marmor⸗ 
gruppe von van der Straeten wurde das dritte 
Bild, „Mutterliebe“, geſtellt. Es ſtellt eine 
Mutter dar, die über die Wiege ihres ſchlafenden 
Kindes gebeugt iſt. Mutterglück, Mutterliebe 
ſprechen aus ihren Zügen. In ein Zigeunerlager 
verſetzte uns das vierte Bild. Reizvoll und male⸗ 
riſch war dieſes letzte farbige Bild. Aumnthig 
und graziöbs war der Zigeunertanz, der unter 
Zambonrin und Kaſtagnetten⸗Begleitung von vier 
jungen Mädchen vorgeführt wurde. Nachdem der 
Vorhang ſich wieder vor dem ſchönen Bilde ger 
ſchloſſen, begab man ſich in den großen 
Saal zurück. Weiter wurde feilgeboten und ge⸗ 
kauft. Ob alle Vorräthe ausverkauft find, ich 
weiß es nicht, doch will ich das beſte hoffen und 
wilnſchen, daß eine recht anſehnliche Summe in 
die Kaſſe der Grauen Schweſtern gefloſſen iſt. 
Den Damen, die ſich ſo großer Mühe unterzogen 
und in ſelbſtloſer Weiſe ſich der guten Sache ge⸗ 
widmet, ſei warmer, aufrichtiger Dank gezolit. 
Die junge Welt wurde wohl für die Mühen des 
Nachmittags ein wenig entichädigt durch den fröh⸗ 
lichen Tanz, dem nach Schluß des Bazars gehul⸗ 
digt wurde. — Wie man uns mittheilt, beträgt 
der Bruttoertrag des Bazars 2200 Mk. Nach Ub- 
zug der Unkoſten dürfte ein Reinertrag von reich⸗ 
lich 1800 Mk. verbleiben. 

— (Chauſſeeverpachtung.) Zur Ver⸗ 
pachtung der Chauſſeegelderhebung der Leibitſcher 
Thanſſee ſtand heute Mittag vor dem Syndikus 
Herrn Kelch Termin an. Es waren 6 Pacht⸗ 
Inftige erſchienen. Zuerſt wurde die Pachtung 
auf 3 Jahre, dann auf 1 Jahr ausgeboten. Die 
3 Meiftbietenden blieben die Herren: Flier mit 
15 300 Mk., Slupski mit 15260 Mk. und 
Grunwald mit 15000 Mk. pro Jahr. Die Pacht 
betrug im verfloſſenen Jahre 15500 Mk. Die 
Stadtverordneten haben den Zuſchlag zu ertheilen. 

— (Die ſtärkſte Kälte) in dieſem Winter 
hatte die vergangene Nacht mit 23 Grad Celſius 
zu verzeichnen. 

— Viehmarkt) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren aufgetriehen: 139 Ferkel und 44 
Schlachtſchweine. Gezahlt wurden 38—41 Mk. für 
fette, 35—37 Mk. für magere Waare pro 50 Kilogr. 
Lebendgewicht. 

— (Polizeiliches) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 14. Februar früh 1.38 Mtr. 
über 0 

— Erledigte Schulſtelle.) Die Vor- 
ſteherinſtelle an der ſtädtiſchen evangeliſchen hö⸗ 

eren Mädchenſchule in Bereut, mit der ein Ein⸗ 
ommen von jährlich 1200 Mk., ſteigend bis zum 
Höchſtbetrage von 1500 Mk., ſowie eine Theuerungs⸗ 
zulage von 10 Proz. des Gehalts verbunden iſt, 
ſoll ſogleich beſetzt werden. Bewerberinnen haben 
ſich au die Regierung in Danzig zu wenden. 
Mannigfaltiges. 

(Direktor Luppa), der Helfershelfer 
Sternbergs, bat, ſeitdem man ihn auch der 
Anftiftung zum wiſſentlichen Falſcheide be⸗ 
ſchuldigt, vorſichtigerweiſe einen noch größeren 
Zwiſchenraum zwiſchen ſich und die ihn ver⸗ 
folgende Staatsanwaltſchaft gelegt. An⸗ 
ſcheinend hat er ſich in der engliſchen 
Metropole nicht mehr ſicher gefühlt, denn die 
Kriminalpolizei hat ſichere Hinweiſe, daß 
Luppa London bereits verlaſſen hat. Seine 
in der Herderſtraße 11 zu Charlottenburg 
belegene, fürſtlich eingerichtete Wohnung wird 
von einem Dienſtmädchen in Ordnung ge⸗ 
halten, das von Frau Luppa auf mehrere 
Monate im Voraus entlohnt wurde. Am 
Neujahrstage traf Frau Luppa, die ſich jetzt 
wahrſcheinlich bei ihrem Manne aufhält, un⸗ 
vermuthet in ihrer Wohnung ein, hielt ſich 
jedoch nur anderthalb Stunden dort auf. Sie 
verſchwand wieder, nachdem ſie Papiere zu 
ſich geſteckt und dem Dieuſtmädchen einige 
Auweiſuungen ertheilt hatte. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 14. Februar. Die Berliner por⸗ 
tugieſiſche Geſandtſchaft erklärt, die Bei⸗ 
legung des holländiſch⸗portugieſiſchen Zwiſchen⸗ 
falls erfolgte keineswegs unter der Be⸗ 
dingung der Wiederzulaſſung des General⸗ 
konſuls Pott in Lourengo Marques. Der⸗ 
ſelbe wird nicht in dieſer Eigenſchaft nach 
Lourengo Marques zurückkehren. 

Madrid, 13. Februar. Angeſichts der 
Unruhen hat am Mittwoch die Hochzeit der 
Schweſter des Königs in Madrid bei ge⸗ 
ſchloſſenen Thüren ſtattgefunden. Der Zapfen⸗ 
ſtreich und andere öffentliche Veranſtaltungen 
waren ſchon vor einigen Tagen abgeſagt. 
Wie verlantet, wird ſich der Schwiegervater 
der Braut, Graf von Caſerta, nicht mehr 
öffentlich zeigen und ſofort nach der Hoch⸗ 
zeitsfeier Madrid wieder in aller Stille ver⸗ 
laſſen. 

Madrid, 14. Februar. Ueber die Stadt iſt der 
Belagernugszuſtand verhängt. 

Valencia, 14. Februar. Geſtern fand ein Zu⸗ 


ſammenſtoß zwiſchen Ruheſtörern und Gen⸗ 
darmen ſtatt. Einer wurde getödtet und einer 
verwundet. 

London, 14. Februar. Die Morgenblätter 
melden ans Prätoria: Oberſt Baddington nahm 
auf einer Streife ein kleines Burenkommando ge⸗ 
fangen. Die Buren vertheidigten ſich heldeu⸗ 
müthig und ergaben ſich erſt, als eine Anzahl ge⸗ 
tödtet und verwundet war. Die britiſche Garniſon 
in Ludenburg wurde in der vergangenen Nacht 
von den Buren angegriffen, ohne daß es zu einem 
ernſten Kampfe kam 


Eingauges im Sund wegen in den hieſigen Hafen 
einlaufen. 


—— —— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Borſenbericht. 
114. Febr. 13 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Nuſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21625 
Warſchan 8 Tage 16 00 


Defterreichiiche Banknoten 05 
Be iſche Konſols 3% . . | 89-00 
reußſſche Konſols 3¼ „% . | 98-40 
reußiſche Konſols 3½ % . 
entſche Reichsanleihe 30% : 
Deutſche Reichsanleihe 3°), 1 
Kir; Pfandbr. it neul. g 


Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe 3% %½ 1 


olniſche Pfandbriefe 4% 


| 1 
1 


88888888888 


iüürk. 1¾ Auleihe C0 
Nine e Rente 4% „96 
umän. Rente v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandik⸗Aukbelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 222 —900 |: 
Harpener Bergw.⸗ Aktien 
Lanrahütte⸗ Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien . 11530 
Thorner Stadtauleihe 3 / — 
Weizen: Loko in Newy. März. 8 
Spiritus: 7er loko. . 
Weizen Mai 
PT 
„ September — 
Roggen Mi . 145—25 
u EL 143—00 
„ September 2725 — — 
Bank⸗Diskont 5 pt., Lombardginsfuß 6 pkt. 
Privat⸗Diskont 3½ pCt., London. Diskont 4% Ct. 
Berlin, 14. Februar. (Spiritusbericht.) 70er 
44,20 Mk. Umſatz 14000 Liter, 50er loko —,— Mk. 
Umſatz — Liter. 
Königsberg, 14. Februar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 86 inläudiſche, 20 ruſſiſche Waggons. 


Hamburg, 18 Februar. Rüböl ruhig, loko 59, 

— Kaffee behauptek, Umſatz 2500 Sad. — Petroleum 

15 Standard white loko 7,00. — Wetter: 
uU. 


——— — — — EEE Ener Be 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Donnerſtag den 14. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 23 Grad Celſ. Wetter: 
bewölkt. Wind: Nordweſt. 

Vom 13. mittags bis 14. mittags höchſte Tem⸗ 
2 — 8 Grad Celſ., niedrigſte — 28 Grad 

elſtus. 


Standesamt Mocker. 
Vom 7. bis einſchließlich 14. Februar 1901 find 
gemeldet: 


a) als geboren: 

1. Arbeiter Friedrich Schuchnelski⸗Schönwalde, 
S. 2. Arbeiter Martin Marks, S. 3. Arbeiter 
Johann Scheibach, S. 4. Arbeiter Karl Klesziuskt, 
8. 5. unehel. S. 6. Zimmergeſelle Adolf Znua⸗ 
niewicz, T. 7. Tapezier Johaun Gludzinskl, T. 
8. Arbeiter Anton Ziolkowski, T. 9. Arbeiter 
Stauislaus Naſaszewski, T. 10. Arbeiter Stanis⸗ 
aus Schabowski, T. 11. Arbeiter Alexander 

alkowski, T. 12. Arbeiter Johann Witomski, 
T. 13. Töpfermeiſter Paul Seitz, T. 14. Bären⸗ 
führer Jlig Stanko-Bosnien, T. 15. Urbeiter 
Johann Piwonuski⸗ Schönwalde, T. 16. Maurer 
Johann Wändzok⸗ Schönwalde, S. 17. Fleiſcher 
Felix Ziemkiewiez, S. 18. Müller Anton Jan 
kowski, S. 19 Hausdieuer Rudolf Sommer, ©. 
20. Maurergeſelle Franz Stangridi, S. 21. Ar⸗ 
beiter Martin Stempniewski, S. 22. Arbeiter 
Johann Wroblewski, S. 23. Schuhmacher Joſef 


Piontek, S. 
b) als geſtorben: 

1. Tiſchler Ferdinaud Moecka-Rubinkgwo, 68 J. 
2. Helene Warachewicz⸗ Schönwalde, 4 W. 3. Su⸗ 
fanna Gorecki geb. Kielbaſinski, 42 J. 4. Lucian 
Sigurski, 1¼ 5 5. Anna Wronowski geb. Oſiuski 
85 J. 8. Regina Kuligowski geb. Lichtenfeld, 76 
J. 7. Erna Ziolkowski. 1 T. 8. Lucia Mafkowski, 
13. 9. Johann Wofciechowski, 3 J. 10. Wladis⸗ 
laus Scheibach, 10 T. 11. Marianna Kielbaſiuski 
geb. Wofciechowski⸗Schönwalde, 73 J. 12, Bertha 
Radtke, 3 J. 13. Max Raddatz, 3 J. 

g o) zum ehelichen Aufgebot: 

eine. 


d) als ehelich verbunden: 
1. Sattlermeiſter Adalbert Macklewicz mit 
Martha Strzelecki. 2. Arbeiter Johann Devns⸗ 
Oſſiek mit Pelagia Dombrowski. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 15. Februar 1901. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Abends 6 Uhr 
Bibelerklärung (Pſalm 22, 23, 24, 26): Pfarrer 


Jacobi. 

Evangel.⸗luth. Kirche: Die Abendſtunde fällt aus. 

Ev. Schule zu Negencia: Abends 7 Uhr Bibel« 

ſtunde: Pfarrer Endemann. 

15. Februar: Sonn.⸗Aufgang 7.20 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.10 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 4.40 Uhr. 
Mond-Unterg. 1.06 Uhr. 

60000 Mark, 50 000 Mark, 

Mark, 30000 Mark, 20000 Mark! Dieſe 

fünf Hauptgewinne und noch weitere, ohne Abzug 

zahlbare 9835 Geldgewinne, von 10000 Mk. bis 
herab zu 10 Mk., ſpielt die Marienburger Geld⸗ 

Lotterie bereits am 26. Februar und den folgen⸗ 

den Tagen im Rathhauſe zu Danzig öffentlich aus. 

Um ſich an dieſem chancenreichen Spiele bes 

theiligen zu können, muß man ein Marienburger 

Los für 3 Mark von dem General. Debit Ludwig 

Müller u. Ko., Baukgeſchäft in Berlin, Breite⸗ 

ſtraße 5, und Hamburg, große Johannisſtraße 2 

oder von einer hieſigen Verkaufsſtelle recht ſchne 

beziehen, denn es wird bald ausverkauft ſein. 


ant Sah Ao 


und höher — 12 Meter! — porto, und zollfrei 
geſandt! Muſter umgehend; ebenfo von Neat 
weißer u. farbiger „Henneberg⸗Seide“ von 85 


40000 


5 bis 18.65 p. Meter. 
Hingör, 14. d. 1 
für Dampfer e dere Sole muſſen des! G. Menneberg. Seidenfabrikant (k. u. K. Hofl.) Zürich. 


— — — — m 


Am 12. d. Mts. verſtarb es 
nach kurzem Krankenlager 
der Schiffer 


R. Behrenstraueh. 
Die Beerdigung findet 
Freitag, Nachmittag 3 Uhr, 
vom Tranerhauſe. Steileſtr. 
Nr. 12 aus ſtatt. ir 


Die Hinterbliebenen. 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 
Ju der Sitzung des Schiedsgerichts 
für Arbeiterverſicherung dahier vom 
19. v. Mts. find nachſtehende Aerzte: 
1. General⸗Oberarzt Dr. Kannen- 
berg dahier, 
2. Sanitätsrath Dr. Poppo dahier, 
3. Kreisphyſikns Dr. Finger zu 


Thorn. 
4. Kreisphyſikus Dr. Müller zu 


onitz, 


zu ärztlichen Sachverſtändigen bei 
dem Schiedsgericht dahier für das 


Jahr 1901 gewählt. 


Marienwerder den 1. Februar 1901. 
Der Schiedsgerichts⸗Vorſitzende. 


Kreckeler. 


wird hierdurch zur öffentlichen Reuntniß 


gebracht. 
Thorn den 12. Februar 1901. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Juvalidenverſicherung. 


Konkursberfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Klempner⸗ 
meiſters Johannes Glogau und 

en gütergemeinſchaftlichen 
Ehefrau Henriette geb. Sabietzk 
in Thorn wird, nachdem der i 
dem Vergleichstermine vom 18. 
Dezember 1900 angenommene 
Zwanasvergleich durch rechts⸗ 
kräftigen Beſchluß vom 15. De⸗ 
ember 1900 beſtätigt iſt, hier⸗ 
urch aufgehoben. 

Thorn den 9. Februar 1901. 
Königliches Amtsgericht. 
Wohne jetzt 
Grabenſtraße Nr. 16, I. 


Eingang von Bäckerſtr. 35. 
NR. Thober, Bauunternehmer. 


2 — 
ain = 
P 
rau Naumann, fr. Heb., Berlin 
W., Faſanenſtraße 56, part. 
ogis mit Penſion für zwei junge 
Leute. Paulinerſtr. 2, II. 


Junge Dame, 
welche die einfache und doppelte Buch⸗ 
führung erlernt hat, wünſcht Stellung 
im Komptor. Gefl. Anerbieten unter 
M. 2. an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Buchhalterin, 


mit allen Komptoirarbeiten und 
Korreſpondenz vertraut, findet ſofort 
angenehme Stellung. Carl Mallon, 
Thorn, Samenhandlung. 


Junges Mädchen, 


ha 
ihrer Kenntniſſe, unter vorläufig be» 


er. evtl. früher Stellung in einem 
hieſigen Komptoir. Gefällige Aner⸗ 
bieten unter 8. 76 an die Geſchäftsſt. 
d. Ztg. erbeten. 


* * * 
Fine flotte Verkäuferin 
für die Dauer des Ausverkaufs von 

ſofort geſucht. 
Augusta-Bazar, 
i Schützenhaus. 

G. anſtändiges junges Mädchen, 

das in allen häusl. Arbeiten, auch 
etwas in Handarbeit erfahren iſt, ſucht 
Stellung per 1. April als einf. Stütze 
od, bei einzelner Dame in Thorn od 
Umgegend. Gefl. Anfragen unt. Th. 
B. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Lehrmädchen, 


die das Wäſchenähen erlernen wollen, 
können ſich melden bei 
Frau I.. Kirstein, 
Bäckerſtr. 37. 
Eine Aufwärterin 
wird von ſofort geſucht 
Tuchmacherſtr. 5, part., rechts. 
inne ſaubdere Nufwärterin kann 
melden Karlſtr. 11, part. 
Ein zuverſäſſiger, tüchtiger 


Oekonom 


wird für die Offizier⸗Spei 
82 1. Batoilian a ala 


ſprüchen. Nähere Auskunft 
ern Götz, Mocker. 


Ein ordentl. Yaufhuriche 


per ſofort verlangt 
Augusta-Bazar. 


durch 


flüchtiger Stellmachet, 


der für eigene Rechnung arbeiten 
kann, da hier ein Bedürfniß vor⸗ 
handen, kaun ſich melden bei 
H. Finger, Gaſtwirth, 
Peuſan bei Thorn. 


5000 Mark 


Ein 
f 


zur erſten Stelle auf ein hieſiges 


Grundſtück zum 1. April geſucht. 
Gefl. Angebote unter Nr. 10 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


werden auf ein länd⸗ 
5000 Ml. liches Grundſtück auf 
ſichere Hypothek bis zum 25. Februar 
d. Js. zu zediren geſucht. Nähere 
Auskunft ertheilt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Kleines Grundſtück 


mit großer Bauſtelle auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt, nahe der Stadt, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Gartenſtraße 48. 


Garten⸗Grundſtüc, 


„Villa Martha“, mit Stallungen, 
Mellienſtr. 8, am Rothen Weg, 
vom 1. April zu verm. Näh. daſelbſt. 


Ein guter Speiſekeſſer 


ſofort oder zum 1. April billig zu 
vermiethen Seglerſtraße 19. 


Faſt neues, zweiſpänniges 
8 Geſchirr, & 
ſowie einen ſchönen 


Spazierſchlitten 


verkauft. 


P. Gehrz, Thorn III. 
Eine hochtragende 


Ei Ruh 
ſteht zum Verkauf bei 
HR. Heuer, Rudak. 


Billard, 


noch gut erhalten, wird zu kaufen 
geſucht. Von wem, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Ein neuer, dunkler Herrenanzug 
und ein gut erhaltenes Fahrrad 
(Marke Dürropp) preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Eiserne Drehbank 


nebſt Zubehör, noch gut erhalten, 
billig zu verkaufen. 
N. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Hocheleg. Herren-Maskenk, 


(chin. Mandarine), 
billig zu verkaufen oder zu verleihen. 
Wo? jagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eine reiche Answahl von aparten 
neuen 


Maskenvorlagen 


iſt eingetroffen. 
Herrmann Seelig. 
Mode⸗Bazar. 


[Settfedern⸗ 


Reinigungs ⸗Auſtalt 
Culmer- Vorstadt 
(Haus Roggatz). 


Desinfiziren 
von Betten. 


® 

Unübertroffen billig 
liefere infolge waggonweiſen Bezugs 
Apfelſinen und Zitronen, Dtzd. 50 
Pf., 100 Stück 4 Mk. Wiederver- 
käufern Rabatt. Roh. Poesch, 
Schuhmacherſtr. 19, II. Stand auf 
dem Wochenmarkt gegenüber dem Por⸗ 
zellanwaarenladen von Heyer. 


Melaſſe⸗ 
Trockenſchnitzel 


ein vorzügliches Futter für Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Pferde hat ab⸗ 
zugeben 


Zuckerfabrik Schwetz. 
Malton⸗Weine 
m 


aus Malz, 
(Sherry-, Tokayer und Port- 

wein - Art) 
koſten jetzt per / Fl. nur 1,25 Mk. 
Oswald Gehrke, Thorn, 

Vertreter der Deutſchen 
Maltonwein⸗Geſellſchaft Wandsbeck. 
Sauber ausgeſtattete Poſtkiſtchen 

à 2 Flaſchen. Zu Geſchenken ſehr 
geeignet. 8 


schnikum Neustadt. Meckl. 
f. Ingenieure, Techn, Werkm., 


Maschinenbau, Elektrotechnik 
Elelct. Labor. Staatl. Prüf.-Comm. 


seine amerifan. Epäpfel, 
Pr, Messina-Apfelsinen 


von 0,40 — 1,20 Mk. 


M 
Pr. Messina-Zitronen 
Dyd. 0,55 u. 0,60 Mk. 
empfiehlt 
Agathe Heintze, 
Schiller⸗ u. Breitenſtr.⸗Ecke. 
Grüßere u. kleinere Wohnungen 
zu vermiethen, bei 
A. Wohlfeil, Schuh macherſtr. 24. 


Im grossen Saale des Artushofes. 
Donnerstag den 21. Februar 1901, abends 71. Uhr: 


Aufführung der 


„Jahreszeiten“ von Jos. Haydn 


durch den hiesigen Singverein (Dir. Herr F. Char), unter Mitwirkung der Kapelle 


des Infanterie-Regiments von Borcke, 


Solisten | 


Tenor: 
Bass: 


handlung von Walter Lambeck. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
ich am hieſigen Platze neben meiner 
Bautiſchlerei ein 


inv- Ahead 


Gulmerstrasse Nr. 10 


im Kellergeſchoſt eröffnet habe. 


J. Thober, 


Tiſchlermeiſter. 
Fette Kapannen, 
Puten und Berlhühner 


empfiehlt Kirmes. 
in rm, auch zerkleinert, 
Brennholz ſowie Kohlen, offerirt 
billigſt frei Hans 
Otto Przybill, 
Thorn III. 


Lose 


zur 12. Marienburger Geld⸗ 
lotterie; Hauptgewinn 60 000 Mk.; 
8995205 am 26. Februar u. f. Tage, 
A * 


y 22 

zur Königsberger Pferde⸗Lot⸗ 
terie; Hauptgewinn kompl. 4 
ſpänn. Doppelkaleſche; Ziehung am 
22. Mai er., à 1,10 Mk. 

zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Ehorner Prefe“. 
2—3 Zimmer 


zum Bureau für etwa 150 Mark 
geſucht. Angebote unter A. R. in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Laden 


billig zu vermiethen. Wo, ſagt die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


2 Zimmer, 


fein möblirt, vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
öblirtes Zimmer an eine an⸗ 
ſtändige Dame oder Herrn billig 
zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 39, 3 Tr. 
Ein möblirtes Zimmer mit guter 
Benfion per 1. März zu verm. 
Strobaubſtraße 16, I, rechts. 
Kt möbl. Wohnung m. Burſchen⸗ 
gel. ev. Pferdeſtall, vollſt. ſep. Eing., 
zu verm. Reitbahn, Friedrichſtr. 7. 
Mir Zimmer, Kabinet u. Burſchen⸗ 
gel. z. verm. Strobandſtr. 20. 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 


Ju meinem neuen Hauſe . 

Brückenſtraßze Nr. 11 
iſt die aus 

7 Zimmern, Badeſtube und 

allem Zubehör 

beſtehende, jetzt von Herrn Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Finger benutzte 
Wohnung verſetzungshalber zum 1. 
April 1901 zu vermiethen. 


Max Pünchera. 


Hertſchaftl. Bart. Wohnung 


Bromberger⸗ und Hofſtr.⸗ Ede, be 
ſteheud aus 6 ſehr geräumigen Zim, 
und allem Zubehör, ſowie Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, iſt von ſofort zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt Zude, 
Ulanenſtraße 6. 


Gerberfirage 29, 


1 Wohnung, 2. Etage, 4 Zimmer 
und Zubehör, 
1 Wohnung, 3. Etage, 2 Zimmer 
und Zubehör, zu vermiethen. 
IL. Labes, Schloſſermeiſter. 
We tunng. Zimm., Entree, Balkon 
und reichl. Zubehör, von ſofort 
oder 1. April zu vermiethen. 
Gartenſtraſſe 48. 


empfiehlt 


Sopron: Frau Dr. Collin geb. Haberland. 
Herr Steinwender, hier. 
Herr G. Rolle, Kgl. Domsänger, Berlin. 


Eintrittskarten zu numm. Plätzen à 2,50, zu Stehplätzen à 1,50 Mk. in der Buch- 


Korsetts, 


große Auswahl, vorzügliche, autfibende Fagons, 


Minna Mack Machfl. 


Freitag den 15. Februar 1901, 
abends 8'/, Uhr, 
im grossen Saale des Schützenhauses: 


Deffentlicher Vortrag 


der Frau Schulrath Cauer-Berlin: 


„Die Frauenbewegung in den Provinzen.“ 


Eintritt frei für jedermann. 


Nach erfolgter Prüfung habe mich hierſelbſt als 


Maurermeisler 


niedergelaſſen. Empfehle mich zur 


Anfertigung von Zeichnungen, Kostenanschlägen, 
statischen Berechnungen, Bau-Abrechnungen etc, 


Ausführung von. Neu- und Umbauten. 


Gründliche Kenutuiſſe befähigen mich, auch den weitgehendſten 
Hochachtungsvoll 


G. Stadler, Maurermeiſter, 


Kloſterſtraße 18. 


Anforderungen zu genügen. 


P. Begdon 


Thorn, 


Henft. Markt 20 


empfiehlt: 


Heuft, Markt 20 


Junge Puten, Perlhühner, Kapaunen, 
franz. Poularden, Fasanen, Birkwild, Schneehühner, 
Haselhühner, Waldschnepfen, Rehe, Wildschwein, 
Rennthier, lebende Hummern, Karpfen, 
prima holl. Austern, ferner Steinbutte, Seezunge, 
fr. Silber- und Rheinlachs, Astr. Caviar, 
beste Mewer u. Memeler Neunaugen, prima Bratheringe, 
Delikatessheringe, Aalbricken, 
Aal in Gelée, auch geräuchert, Anchovis, Appetitsild, 
dir. Sorten Sardinen in Oel, Elbeaviar, russ. Sardinen. 


9 
Lohnzahlungsbücher 
für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebens ⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 

ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Gerechteſtr. 30, 


eine ſchöne Kellerwohnung, auch 
zum Obſthandel paſſend, per 1. 
April er. oder auch früher zu ver⸗ 


miethen. 
J. Biesenthal, 


Coppernikusſtr. Nr. 9 


1 Valkon⸗Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 1. Etage, 
Schloßſtraße 16, ſofort zu vermiethen. 

A. Kirmes, Eliſabethſtr. 
El Etage, Schuhmacherſtr. 24, 
> 4 Zimm. u. Zubeh. vom 1. April 
bis 1. Oktober für 150 Mark 
veränderungshalber zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt I., links. 


1 große Wohnung, 
zweite Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Zube⸗ 
hör, (auch Burſchengelaß) ſowie 
1 Laden 


find vom 1. April 1901 zu verm. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Breiteſtr. 4 
1 Wohnung, 2. Etage, 4 Zimmer u. 
Zubehör zu vermiethen. 


mil Hell. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


Die von Herrn Landrath von 
Schwerin bisher bewohnte Wohnung, 
beſtehend aus 


8 Zimmern 


nebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 16 vom 1. April 


zu vermiethen. W. Busso- 


win 

Schöne gelunde WPohnnng, 
Schulſtr. 9, 2 Treppen, 5 Zimmer 
es Zubehör iſt an ruhige Miether 
zum 1. April 1901 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei 

Eduard May, Mellienſtraße 95. 


en find zu verkaufen. 
2 Bettſtellen mit Matratzen 
und Keilkiſſen. 

Strobandſtr. 8, 2 Trp., links. 


Ein. recht freundliche und bequeme 
Wohnung von 4 Zimmern, 
Mädchengelaß, großem Entree und 
Küche, Garten evtl. auch Stallung iſt 
billig zu vermiethen, per bald oder 
ſpäter. Bromberger Vorſtadt, 
Kaſeruenſtr. 13. 


Wohnungen, 1. und 2. Etage, je 
2 4 Zimmer und Zubehör, vom 1 
April zu verm. Bacheſtr. 15. Näheres 
bei Steinbrecher. Hundeſtraße 9. 


errſchaftliche Balkonwohnung 
g vom 1. April zu vermiethen. 
Junkerſtr. 6, 


Verloren 


ſchette mit goldenem Kettenknopf 

5 Be Wege vom „Gold. Löwen“ 

bis Seglerſtraße. Gegen gute Be⸗ 
lohnung abzugeben 

Coppernikusſtr. 8, Laden. 


Gurske. 


Zu dem am 16. Februar 190% 
ſtattfindenden 


Maskenball 


ladet ergebenſt ein 


R. Sodtke. 
Gasthaus „Zur Ostbahn“, 


Gramischen. 
Zu dem am Sonnabend den 16. 
Febrnar er. ſtattfindenden 


Faſtnachts⸗Bal 
lade hiermit ergebenſt ein. 


Gramtſchen, im Februar 1901. 
Stahnke, Gaſtwirth. 


basthaus ‚Gulmer Vorstadt. 


Zu den am Sonnabend den 16. 
d. Mts., abends 8 Uhr, ſtatt⸗ 
findenden 


Tanzkränzchen, 
verbunden mit Kappenfeſt, ladet 


ganz ergebenſt ein 
Herm. Preuss. 


„Goldener Löwe“, Mocker, 
Sonnabend, 16. Februar: 
appenfest, 
= verbunden mit 
Spezialiläten⸗orſtellung. 
Jeder Beſucher erhält eine Kappe 


gratis. 
Anfang 8 Uhr. 8 


Sonntag: 
Tanz von 4 Ahr ab. 
Dienſtag: 
Gr. Faſtnachts⸗Maskeuball. 
Es ladet freundlichſt ein 
C. Skorzewski. 


Eichenkranz 


(Hinter dem achthauſe). 
Sonnebenb, sen 16 Febr. 
Familienkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
Michael Wyszkowski. 


Neu⸗Weißhof. 


ro den 17. Februar er.: 


Großes Tanzkränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 


anke. 


Mieths-Kontrakis- 


Formulare, 
Misths - Quittungshilcher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ud zu haben. 

C. Dombrowski sche Buchdruckerei. 
Katharinen u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
1. Etage, Schillerſtr. 19 
4 Zimmer, Kliche vom 1. April zu 
verm. Näheres Altſtädt. Markt 27, III. 


Gello- u. Klavierstunden 
werden unter bewährter Leitung er⸗ 
theilt. Angebote unter M. M. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


600 Mark, 


in Hundertmarkſcheinen, ſind heute 
Vormittag gegen 11%, Uhr auf dem 
Altſtädtiſchen Markte oder in der 
Seglerſtraße verloren worden. Ab⸗ 
zugeben gegen hohe Belohnung im 
Polizei⸗ Sekretariat. ; 

Täglicher Kalender, 


Mittwoch 
= Freitag 
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Beilage zu Nr. 39 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 15. Februar 1901. 


gebieten nicht mehr ſollen das Chriſtenthum 
bringen dürfen, daun hat die ganze Kolonialpolitik 
keinen Zweck. Ich bitte, die Reſolution anzu⸗ 
nehmen und den Zuſatz Bebel abzulehnen. (Beifall.) 
Abg. Bachem fußert ſich ebenfalls entſchieden 
namens des Zentrums gegen den Bebel'ſchen Zu⸗ 
ſatzantrag. Seiner Zeit ſei es Bebel ſelbſt ge⸗ 
weſen, der es den chriſtlichen Kulturnationen 
ſchwer verdacht habe, daß ſie nicht bei den Greueln 
in Armenien zuguuſten der chriſtlichen Armenier 
eingegriffen hätten. Und heute wolle Bebel nicht. 
daß zugünſten chriſtlicher Chineſen eingeſchritten 
werde. Das ſei nur zu erklären aus der Neigung 
Bebels, immer zu opponiren! Und weshalb be- 
Nane e J de ch al wehe Parten 
ie gegenwärtige Ausbildung der Referendare] Kaufleute und Jugenienre ehr als dieſe hätten 
ate ah ich für ungeeignet. Abg. Dr. Fried ⸗ſſich die Miſſionare niemals in innere Verhältniſſe 
berg (natlib.): Die Rede des Abg. Müller⸗ Chinas eingemiſcht. Redner nimmt dann nament⸗ 
Meiningen hat mich keineswegs von der Noth⸗ lich noch den Biſchof Anzer in Schutz gegen die 
wendigkeit der Abſchaffung der TheaterzenſurBebel'ſchen Vorwürfe. Staatsſekrerär v. Richt⸗ 
überzengt. Meine Freunde halten die The⸗[hofen erklärt, das Auswärtige Amt faſſe die 
alerzenſur vielmehr nach wie vor für am Reſolution der Kommiſſion nur auf als Verlangen 
entbehrlich. Die Frage der Organiſation] nach Wiederherſtellung des alten Zuſtandes. Die 
der Landes ⸗ Verwaltung ſei der reiflichſten] Reichsregierung denke nicht daran, auf irgend ein 
. bisheriges Recht in China zu verzichten. Der Au⸗ 
trag Bebel ſei auch vom Standpunkt des Aus⸗ 
˖ Dr. gan rei 85 a den ff LASER 55 
ieger ſei im Ausdruck gewiß oft zu weit ge⸗ gau (freiſ. Vp.): Wir wollen den onaren den⸗ 
N u das ſei noch kein Grund, die Be⸗ ſelben Schutz zutheil werden laſſen, wie allen 
ſtätigung zu verſagen. Abg. Kirſch (Btr.) wünſcht | anderen Deutſchen in China. Aber wir verwahren 
eine frühere beſtimmte Mittheilung über den Be⸗ uns gegen jede paßt von Religion und Pos 
ginn der Laudtagsverhandlungen. Reduer bedauert, e 
daß den Arbeitern beim Beziehen ſtaatlicher Ar⸗ 
beiterwohnungen zu große Verpflichtungen aufer⸗ 
legt werden und äußert ſich dann zum Gemeinde 
Steuerweſen. In der Frage der Theater⸗Zenſur 
ſtimmen wir dem Miniſter zu. 
Darauf wird die Weiterberathung vertagt auf 
Donnerſtag 11 Uhr. — Schluß 47, Uhr. 


a Deutſcher Reichstag. 


48. Sitzung vom 13. Februar, 1 Uhr. 

Vor der Tagesordnung erklärt der Abg. Heine: 
Der preußiſche Juſtizminiſter Herr Dr. Schönſtedt 
habe in der Sitzung des preußiſchen Abgeordneten. 
hauſes am 8. Februar perſönliche Augriffe gegen 
ihn gerichtet. Er habe vorläufig keine Möglichkeit, 
eingehend ſachlich zu antworten. Er könne daher 
Kir det, ur Er den er Bier Auges 5 f 
Juſtizminiſters zurückweiſe un orbehalte, lehnung des Bebelllchen Zu⸗ 
0 5 bei der dritten Leſung des Etats abzu⸗ sage Damit Pen egenſtand erledigt. 

Auf der Tagesordunn et das Extraordina ; Es f, 
rium des Etats der elſaſſh Lotheringiſchen Eiſen⸗ 
bahnen. Das Haus ſchließt ſich bei den meiſten 
Titeln ohne Debatte den Vorſchlägen der Budget⸗ 
kommiſſion an. Bei Titel 8: Zur Fortſetzung der 
ſchmalſpurigen Nebenbahn Lützelburg⸗Pfalzburg 
bis Drulingen, 600 000 Mk., hat die Kommiſſion 
30000 Mk. 515 Abg. Riff beautragt Be⸗ 
he ug der vollen Summe von 600 000 Mk. Bel 

tel 9: Zum zweigeleiſigen Ausban der Bahn waltung. — Schluß dt, Uhr. 


ſtrecke Hagendingen⸗Rombach und zur Erweiterung 
Zu den Wirren in China. 


des Bahnhofes Hagendingen, erſte Rate 800000 Mk., 
hat die Kommiſſion 700 000 Mk. abgeſetzt, alſo nur 
100000 Mk. bewilligt. Hier beantragt Abg. Riff 

Reuters Bureau meldet aus Peking vom 

Dienſtag: Die Geſandten beriethen in einer 

heute ſtattgehabten Sitzung über die Antwort 


Bewilligung von 200000 Mk. Nach kurzer De⸗ 

batte beſchließt das Haus gemäß den Vorſchlägen 
des chineſiſchen Hofes, in welcher dieſer gegen 
die von den Geſandten verlangten Todes⸗ 


der Kommiſſion. Auch der Reſt des Extraordina⸗ 
riums wird nach den Vorſchlägen der Budget⸗ 

ſtrafen Einwendungen macht. Die Geſandten 
beſchloſſen, bei ihren früheren Forderungen 


ken een erledigt. 

Es folgt die zweite Berathnug des Nachtrags⸗ 
etats pro 1900 für Chin a. Die Budgetkom⸗ 
miſſion beantragt Genehmi ung der Vorlage mit 
lägt außerdem eine 

e verbündeten terungen bezüglich der Beſtrafung der fehuldigen Bes 

amten zu bleiben. Sie ſprachen ſich ferner 

krage die Freiheit der chriſtlichen Neligiousübung | dahin aus, daß es wünſchenswerth jet, ſofort 

mit der Abgrenzung nud Einrichtung des 

für die Geſaudtſchaften beſtimmten Stadt⸗ 

viertels zu beginnen. — Li⸗Hung⸗Tſchaug 

machte heute dem ruſſiſchen Geſandten von 

Giers einen offiziellen Beſuch. 


Die „Times“ meldet aus Peking vom 
11. Februar: Der engliſche Geſandte theilte 
den chineſiſchen Vertretern mit, die engliſche 
Regierung lehne es ab, den gänzlich un⸗ 
bekannten Beamten Tſcheng⸗po⸗hſi als Spezial⸗ 
geſandten für England anzunehmen. 


Wie der „Newyork Herald“ meldet, haben 
die Salzhändler in Tientſin beſchloſſen, an 
den Kaiſer von Rußlaud und an den Präſi⸗ 
denten der franzöſiſchen Republik eine Be⸗ 
ſchwerde zu richten, weil die Kouſuln Franke 
reichs und Rußlands ihre Salzwerke im 
Werthe von über 15 Millionen mit Beſchlag 
belegt hätten. 


Weiter meldet das Reuter'ſche Bureau 
aus Peking: Die Beſtimmung des Tages, 
an dem die Bahnlinie Peking⸗Schauhaikwan 
den Engländern übergeben werden ſoll, hängt 
nur von der Zuſtimmung der Japaner zu 
dem Abkommen ab. Wahrſcheinlich wird die 
Uebergabe Ende nächſter Woche ftattfinden. 
Die Bahn ſoll unter der Oberleitung eines 
britiſchen Militärs von dem Ingenieur Kinder 
und deſſen Beamten verwaltet werden. Die 
Verwaltung der Bahn ſoll in ähnlicher Weiſe 
gehandhabt werden, wie das bei den für 


Der Krieg in Südafrika. 

Aus Lourengo Marques meldet Reuters 
Bureau vom Dienſtag: Die Fieberzeit iſt 
mit ganz außergewöhnlicher Heftigkeit ange⸗ 
brochen. Die Zahl der Kranken hält ſich 
Ständig hoch. Unter den angeſehenen bri⸗ 
tischen Bewohnern der Stadt find ſchon viele 
Todesfälle vorgekommen. Die meiſten Ange⸗ 
ſtellten der unter britiſcher Verwaltung 
ſtehenden Eiſenbahn find erkrankt und auf 
das Hoſpitalſchiff „Orkana“ geſchafft worden. 
Kranke kommen auf Trausportſchiffen faſt 
jeden Tag von Komatipoort hier an und 
werden an Bord der „Orkana“ gebracht, die 
ſchon faſt ganz beſetzt iſt. Auch unter den 
hierher geflüchteten Buren haben ſich viele 
Todesfälle ereignet. 


Provinzialnachrichten. 

Q Culmſee, 13. Februar. (Reviſion der Schulen 
Polniſcher Vorſchußverein.) Herr Geheimer Me 
gierungs⸗ und Schulrath Triebel revidirte am 
Montag, Dienſtag und Mittwoch in Begleitung 
des Herrn Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert meh⸗ 
rere Landſchulen des diesſeitigen Schulauſſichts⸗ 
bezirks. — Im Lokale des Herru Krajewski hielt 
der polnische Vorſchußverein „Bank ludowy“ jelne 
Geueralperſammlung ab. Der Direktor, Herr 
Gutsbeſitzer Sobiecki, erſtattete den Geſchäfts⸗ 
bericht für das Geſchäftsjahr 1900. Danach balan⸗ 
ziren Aktiva und Paſſiva mit 145 084,52 Mk. Au 
Spareinlagen find 99 989 Mk. und au Wechſelkonto 
140 438,15 Mk. zu verzeichnen. Der Reingewinn 
beträgt 1707,79 Mk. Es wurde beſchloſſen. 
8 Proz. Dividende zu gewähren. Der Verein 
zählt 183 Vereinsgenoſſen. 

Culm, 11. Februar. (Militäriſches.) Seit dem 
Herbſt iſt bei dem hieſigen Jäger ⸗ Bataillon ein 
Kommando Trainſoldaten mit 21 Pferden ſtationirt. 
Die Pferde dienen zur Beſpaunung der Maxim⸗ 

eſchütze. Jedes Geſchütz hat vier Pferde als Be 
* 825175 Zu den Uebungen können jedoch nur 
drei Geſchütze verwendet werden, da für die an⸗ 
deren drei die Pferde fehlen. Die übrigen Pferde 
werden zum Reiten benutzt. Die Trainſoldaten 
erhalten zum 1. April eine der Jägeruniform 
ähnliche Uniform, der Schleppjäbel bleibt. Die 
bei der Geſchütz⸗Abtheilung beſchäftigten Jäger 
und Oberjäger und die beiden führenden Offtzfere 
behalten ihre bisherige Uniform, Offiziere und 
Oberjäger ſind gleichfalls beritten. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. Februar 1901. 
er F Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt 
verordnetenkollegiums ſtatt. Den Vorſitz führte 
err Stadtverorduetenvorſteher Profeſſor Boethke. 
uweſend waren 28 Stadtverordnete. Am Tiſche 
des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten, Stadtſyndikus Kelch und Stadträthe 
Kriwes und Matthes. Die Führung des Proto- 
kolls übernimmt Stv. Wolff. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung macht der Vorſitzende Mit⸗ 
theilung von dem Eingang eines Schreibens, in 
welchem der älteſte Sohn des verſtorbenen Pro⸗ 
feſſors Hirſch, Herr Dr. Franz Hirſch⸗Berlin, der 
Stadtverordnetenverſammlung und dem Magiſtrat 
Dank ſagt für den dem Verſtorbenen gewidmeten 
Nachruf, ſowie für die Kranzſpende und gt bie 
Betheiligung am Begräbniß. aran kuüpfte der 
Vo beube Folgende orte: Ich darf es bier wohl 
auch noch miindlich ſagen: Ju dem Berſtorbenen 
it ein Ehrenbürger dahingegaugen, der den Titel 
eines ſolchen erhalten, weil er in einem bejondere 
wichtigen Zweige des geiſtigen Lebens uunſerer 
Stadt lange Jahre hervorragend thätig geweſen 
ii, weil er ein Stützpunkt des Kunſtlebens unſerer 
tadt war. So werden auch wir ihn in ehrendem 
Audenken behalten. — Nach Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung kommen zunächſt die Vorlagen des Ver⸗ 
waltungsausſchuſſes zur Berathung, für welche 
Stv. Henſel referirt. 1. Einige Zuſatzbeſtim⸗ 
mungen zum Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſt 
werden genehmigt. — 2. Der Vertrag über Ver⸗ 
miethung des am Gerechten Thore belegenen 
Zwingers wird mit dem Kaufmann S. Blum auf 
3 Jahre zu dem Pachtpreiſe von 200 Mk. ver 
längert. Früher brachte der Zwinger im ganzen 
250 Mk. Pacht. Jetzt iſt ein Theil noch an die 
Elektrizitätsgeſellſchaft vermiethet, welche 100 Mk. 
jährlich zahlt, ſodaß ſich die ganze Pacht⸗Einnahme 
auf 300 Mk. beläuft. — 3. Beſchaffung von Straßen- 
ſchildern für neu zu beuennende Straßen. Dur 
die Eingemeindung von Weißhof ſind neue Straßen 
zur Stadt gekommen. Bei den Häuſern an der 
Culmer Ghnufiee werden die Häuſernummern 
dieſer Straße weitergeführt. Die Straße von 
Gaſtwirth Klein nach dem Waſſerwerk erhält den 
Namen Janitzenſtraße zur Erinnerung au den 
Rathsherrn Janitzen, welcher das Gut Weißhoz 
der Stadt zum Eigenthum hinterließ und — 
das ſpäter nach ihm genannte Jauitzenfeſt durch 
ein Legat ſtiftete. Der nach der Ningſtraße fih⸗ 
rende Weg ſoll den Namen Weißhöfer Straße er⸗ 
halten. Die Verſammlung erklärt ſich damit ein⸗ 
verſtanden und genehmigt die Anſchaffung der 
Straßenſchilder. Stv. Plehwe bemerkt, von den 
in den Straßen der Stadt bereits vorhandenen 
an ſeien manche jo defekt, daß der 
Straßenname kaum noch zu entziffern ſei. Bel 
dieſer Gelegenheit könnten auch dieſe Schilder eine 
neue Juſchrift erhalten. — 4. Bewilligung einer 
Staatsbeihilfe zur Regelung der Beſoldungen der 
Lehrperſonen an den öffentlichen mittleren Schulen 
in Thorn. Der Herr Miniſter hat eine laufende 
Staatsbeihilfe von 500 Mk. vom 1. April ab be⸗ 
willigt; dieſelbe iſt mr widerruflich, ſoll aber 
uur bei weſentlicher erbeſſerung der finanziellen 
Verhältniſſe der Stadt Thorn zurückgezogen werden. 
Die Verſammlung nimmt hiervon Kenntuiß. Durch 
die Anfbeſſerung der Beſoldungen der Lehrer an 
den Mittelichuleu hat die Stadt eine Mehraus⸗ 
gabe von 1100 Mk. — 5. In die Uferdevnkation 


Sozialdemokraten Stimmung gemacht wurde. Dr. 
Krieger habe auch keine Bedenken getragen, offen 
zu erklären, dem Verfaſſungsbruch von oben 
müſſe man den Verfaſſungsbruch von unten, d. h. 
die Revolution, entgegenſetzen. Solche Weuße- 
rungen gingen über die Grenze hinaus, die dem 
mittelbaren Staatsbeamten gezogen iſt. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts und im Zentrum.) Abg. 
v. Jagow (konſ.): Wenn der Miniſter aus 
führt, er halte die Sozialdemokraten und ihre 

Freunde zur Bekleidung eines mittelbaren 
Staatsamtes nicht für geeignet, ſo ſtimmt ihm 
unſere Partei ohne weiteres zu. Die Theater⸗ 
zenſur ſei zweifellos ein Akt der Ordnungs⸗ und 
Sittenpolizei; fie iſt Sache der Einzelſtaaten, 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


Seine Argumente find freilich nicht beweis⸗ 
kräftig. Die Theaterzenſur iſt ein Theil der 
allgemeinen Orduungs⸗ und Sittenpolizei; ihre 
Regelung ſteht den Einzelftaaten, nicht dem 
Reiche zu. (Sehr rſchtig! rechts.) Herr Müller 
at weiter den Erlaß kritlſirt, den ich an die 
erliner Kriminalpolizei gerichtet habe. Er ſieht 
darin ſogar preußischen Partikularismus, der 
doch wahrhaftig nicht darin ſteckt. Preußen hat 
gewiß die größten Opfer für die Allgemeinheit 
gebracht und wird es auch ferner thun. Aber es 
wird auch uicht dulden, daß ihm Rechte verkürzt 
werden, die ihm nach der Verfaſſung zuſtehen. 
(Beifall. Die Angriffe gegen den Regierungs⸗ 
rath Thomas find völlig haltlos. Herr Müller 
ſtellt ſich gerade fo, als ob es uur in ſeiner 
Heimat wahre Kultur gebe, nicht aber auch in 
Weſtpreußen. (Sehr gut! rechts.) Seit dem 
1. Jannar bis Anfang Oktober find von 216 
nenen Stücken nur 16 verboten, und ſeit dem 
1. Oktober iſt ein Verbot überhaupt nicht erlaſſen 


7 dargeſtellt worden. Es handelt ſich dort 
ledigl 


aber geeignete Männer noch nicht zur Verfügung 
fl. Mir liegt nichts ferner, als der wahren 


eſte 
unſt i 
0 bie Weslerigkeiten zu bereiten. ch hoffe 


lt 
und daß die Beamten, die die Theaterzenſur 
auszuführen haben, trotz aller Augr 


Rreitag 1 Uhr: ee a BA 195 
r⸗ 


U 0 3 „ 
rath und egier A: a desggs 
a v ehalt gleichgeſtellt fein. Be⸗ 
anerlich hei, daß die Verwaltungsbeamten rein 
weidiich gebildet ind. Minifter v. Rhein⸗ 
‚abeu: Die Hoffnung, daß die Kreisordnung 
eine Vertlefung des öffentlichen Lebens zur Folge 
Baden werde, hat fich durchaus erfüllt. Was die 
orbildung unserer Beamten aulangt, jo iſt 
man noch zweifelhaft, ob man das Schwerge⸗ 
wicht auf die juriſtiſche oder adminſſtrative Seite 
legen ſoll. Ein Beſchluß über die Frage ſeſtens 
des Miniſteriums liegt aber noch nicht vor. Ich 

un Ihnen nur meine perſönliche Anſicht vor⸗ 
tragen. Abg. Richter Freiſ. Vp): Die 
Theaterzenſur iſt ſo recht Reſchsſache. Die 
Schriftſteller ſchreiben bee ihre Stiicke nicht für 
den Bereich. des preußiſchen Miniſters des 
Junern, ſondern für alle Länder, ſoweit die 
deu unge klingt. Daß der Abg. Müller⸗ 
Meiningen 1e u Biel nicht verfehlt hat, zeigt die 
beute iuiſterrede. Es iſt ein ganz unge ⸗ 
wöhnlicher Vorgang, daß der Miniſter vor der 
Beſprechung das Wort ergreift. Damit zeigt er, 
wie wichtig die Ausführungen des Abg. Müller 
in feinen Augen find. Jedenfalls hat der Mi- 
niſter durch ſeine Rede die a über dieſe 
Frage belebt, und dafür ſind wir ihm daukbar. 
Redner wendet ſich zur Rede des Abg v. Kardorff 
und bedauert, daß heute eine große Klaſſe be⸗ 
ähigter und überzeugungsfeſter junger Männer 
urch die Art der e EUER in höhere Stellen 
urückgeſtoßen würde. Im übrigen beklagt er 
ch über die heutige Handhabung des Beſtäti⸗ 
ungsrechtes, wobei er eine große Reihe von 
melfällen auführt und namentlich auf die 
Berg deſtätiaung des Dr. Krieger » Königsberg 
A zun der angeblich den Agrariern gegenüber 
urg Wenig Reſerve auferlegt habe. (Heiterkeit 
d 


nehmigt. . 

Es wagt das Etatsgeſetz Die 88 1—2 
werden debattelos erledigt. 8 3 iſt der von der 
Kommiſſton neu in das Geſetz hineingebrgchte 
Indemnitäts⸗Paragraph. Auch hier entſteht keine 
Debatte. Ebenſowenig bei den Schlußparagraphen, 
ſodaß das ganze Geſetz debattelos angenommen iſt. 

ion Berathung ſteht ſodann die von der Kom⸗ 
miſſion beantragte Reſolution bezüglich derchriſt⸗ 
lichen Religionsübung in China. Abg. 
Bebel (josden,) beantragt hierzu einen Zuſaß 
des Inhalts: Den Miſſtonaxen ſolle die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt werden, ſich weder in wirth⸗ 
ſchaftliche noch in ſoziale oder politische Ange⸗ 
legenheiten Chinas einzumiſchen, noch auch ſich den 
Charakter oder Titel chineſiſcher . 
beizulegen oder beilegen zu laſſeu. Redner führt 
zur Begründung aus, fein Zuſatz bezwecke, künftige 
Verwickeluungen mit China zu vermeiden. Es 
werde wohl heutzutage niemand mehr Gelüſte zu 
weiteren Pie lungen in und mit Ching haben. 
Zweifellos ſei aber die urſprünglich vom Zentrum 
beaukragte und von der Nommiſſton vorgeſchlagene 
Reſolution, falls ſie unverändert angenommen 
werde, geeignet, nene Verwickelungen herbeizu⸗ 
führen. Die gegenwärtigen Verwickelungen feien 
fraglos durch die Miſſionare verſchuldet worden. 
Ju alles hätten ſich die Miſſionare eingemiſcht. 
Namentlich habe auch Biſchof Anzer die Miſſionen 
zu politiſchen Agitationen verwendet. Wenn dort 
as Beſtätniſter v. Rheinbaben: Obwohl einmal es vorkommt, daß ein Miſſionar ermordet 
will ich auf anligsrecht ein Recht der Krone iſt, wird, kaun man ſtets mit Sicherheit darauf 
näher eingep die Augriffe des Abg. Richter doch] rechnen, daß Dinge vorgekommen find, welche zu 
ätzliche Irn einer ſolchen Exregung der dortigen Bevölkerung 
en Augehör gegen den Miſſionar Aulaß gegeben haben. Abg. 

G 1810 erg (tout): N e mich - i che Zwecke beſchl 8 
meiſten darüber, daß Herr Bebel die Chineſen und militäriſche Zwecke beſchlagnahmten nen 
uus immer als gleichwerthig hinſtellt. Auf die] in Südafrika der gal i anab ab 
internationale Höhe der Deukungsweiſe kaun ich ? i 
mich nicht ſtellen. Herr Bebel selber denkt ja] Nach einer Meldung des Generalfeld- 
auch anders hierüber, wenn es ſich um chineſiſche marſchalls Grafen von Walderſee haben die 
Wen ü Ru one 3 u es a Japauer der Abmachung wegen Webergabe 
„die Miſſionare zu ſchützen, wiede : : 
Here Webel es verlangt, fo wiltben audere Mäcpte| der Bahn Schaufaikwan-Beking au die eng⸗ 


es thun. Wenn wir nuſeren Kolonien und Schuß⸗liſchen Intereſſeuten zugeſtimmk. 


Aaeflhelnen Fälle ausführlich ein und weiſt die 
er Nönigsper a. Richter zurfick. Dr. 
aufo e jelnee® erg ſei nicht beſtätigt worden 


ö r J ö 
e er in dere FI en 


werden 


von der man 


wie fie angenommen ſei, nicht 


Für die Ziegeleien würde dieſe Fracht zu theuer 
Er wolle nur etwas Waſſer in den Wein 
der Rentahilitätsberechnung 
ießen und darauf hinweiſen, daß man wahrſchein⸗ 
ich zu einer Verzinſung der ſeitens der Stadt 
Mk. von 4 Proz. nicht 
kommen werde. Indeß köune man auch mit 3 
Proz. zufrieden ſein. Vielleicht könne man hier 
von einem Ziegeleibeſitzer deſſen Anſicht über den 


ſein. 
der Erwartungen 


anfzuwendenden 50060 


Frachttarif hören. Er halte es 


gusgeſchloſſen, daß die Ziegeleien bei Leibitſch die 
Bahn benutzen können, um nach der Stadt zu ver⸗ 
laden, denn die Grembotſchiner Ziegeleien liefern 
die Ziegel mit 24 Mk. das Tauſend zum Bauplatz 
Damit könnten die Leibitſcher Ziegeleien nicht 
konkurriren, welche die Ziegel erſt bis zur Klein⸗ 
bahn zu fahren hätten, dann komme die Bahn⸗ 
fracht und ſchließlich noch die Koſten der Ver⸗ 
ladung von Katharinenflur⸗Mocker. Wenn ſpäter 
Staat die Kleinbahn 
dann würde die Fracht wohl billiger werden und 
iegeleien die Be⸗ 


einmal der 
dann würde ſich auch für die 


nutzung der Bahn billiger ſtellen. 
merzienrath Schwartz: Die Auffaſſung des Herrn 
Nawitzki über die Rentabilität der Kleinbahn 
ſſimiſtiſch. Nach 
allen Ermittelungen und Berechnungen dürfe die 
Rentabilität als geſichert zu betrachten ſein. 
der Zinsfuß von 4 Proz. zu hoch bemeſſen ſei, 
glaube er nicht. Wie der Frachtentarif aufgeſtellt 
werde, laſſe ſich heute jo genau noch nicht voraus⸗ 
95 für die Ziegeleien könnten vielleicht beſondere 


Thorn⸗Leibitſch ſei etwas zu pe 


frachtſätze gewährt werden. 


müſſe. Stv. 
ängstlich. 


fie normalſpurig ſei; jo ſei ein 


nöthig. Das Mühlenetabliſſement Leibitſch würde 
ſich durch die Bahn ſo entwickeln können, daß man 
nur bedauern mſiſſe, daß wir die Bahn nicht ſchon 
vor zwanzig Jahren gebant haben. 
wir von allen Seiten abgeſchnitten ſind, iſt jeder 
neue Verkehrsweg von großer Wichtigkeit. Er 
möchte deshalb dem Magiſtrat an's Herz legen, 
auch dafür zu wirken, daß die Bahn nach der 


Niederung gebaut wird, die uns 


Vortheile bringen würde. Erſter Biirgermeifter 


die Stuv. Kordes und Goewe und die 
Herren Rawitzki und Hontermans als Bürger⸗ 
mitglieder gewählt. — 6. Buhnenaulagen an den 
Grenzen von Steinort. Der Strombauverwaltung 
wird die Erlaubniß zur Lagerung von Steinen 
zum Buhnenbau ertheilt. — 7. Bauder normal⸗ 
ſpurigen Kleinbahn Thorn ⸗Leibitſch. 
Der königl. Landrath des Landkreiſes Thorn macht erſt einleben. 
Mittheilung davon, daß der Kreistag in ſeiner 
letzten Sitzung die Betgeiligung an dem Ban der 
Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch beſchloſſen hat. Auch 
die vom Kreisausſchuß aufgeſtellte Rentabilitäts⸗ 
berechnung iſt beigefügt. Es wird bemerkt, daß 
die Mühle Leibitſch das Land, ſoweit es von ihr 
Pe Abtretung benöthigt wird, unentgeltlich zur 
erfügung zu ſtellen hätte. Stv. 

ſei ſelbſtverſtändlich für den Ban der Kleinbahn, 
0 ſich große Vortheile verſprechen 
könne, aber wenu in der Reutabiliiälaberedinung 
des Kreisausſchuſſes eine Bewegung von 36 

Waggons augenommen werde und hiernach eine 
Frachteinnahme von 23000 Mk. gerechnet werde, 
Jo ſei die Fracht mit 10 Mk. pro Wangon ſehr 
hoch. Bei einer ſo hohen Fracht werde eine 
Verzinſung des Baukapitals vou 


€ Jedenfalls biete die 

ahn ſoviele große Vortheile, daß ſie im Intereſſe 
der Hebung des Verkehrs bei uns gebaut werden 
Wolff: Herr Rawitzti ſei etwas 
Er fürchte wegen der Rentabilität 
nichts. Auch für die Ziegeleien würde die Bahn 
zu benutzen ſein; Fuhrwerke habe man nicht immer 
zur Verfligung, die Bahn gehe aber immer zu be⸗ 
Uutzen. Ein beſonderer Vorzug der Bahn jet, daß 


Rawitzki: Er 
gehen. 


Anne 


4 Prozent, 
herauskommen. 


wenigſtens für 
geſtrebt habe. 


haben werde. 


haben. 
übernehme, 


Stv. Kom⸗ 


weniger. Es 
Daß 


Referent Stv. A 


bewilligen. 


übernahme des 
Mit Rückſicht 
die von 


Umladen nicht 


Für uns, der 


ebenfalls große 


vorübergehend nur 


nach keinen Verluſt 
Vortheil einzuheimſen. Die Kleinbahn Thorn⸗ 
Leibitſch biete uns ſo große Vortheile, daß es 
nicht verſtanden würde, wenn jemand dagegen ſein 
könnte Er bitte den Antrag des Magiſtrats auf 
Betheiligung an dem Bahnunternehmen in Höhe 
von 50 000 Mk. einſtimmig zu genehmigen, auch 
wegen des Eindrucks nach außen. Der Staat muß 
doch auch ſehen, daß wir ſelbſt etwas für den 
Bahnbau zu thun gewillt ſind, wenn wir weitere 
Bahnen für unſere Gegend wünſchen. Stv. Ra⸗ 
witzki betont, daß er keineswegs etwa gegen den 
habe nur im voraus einen 
etwaigen ſpäteren Einwand entkräften wollen, daß 
man die Bahn mit falſchen Rentabilitätsberech⸗ 
nungen gebaut. Auch er bitte um einſtimmigen 
Beſchluß über die Betheiligung an dem Bahn⸗ 
unternehmen, nach dem man ja ſchon lange Jahre 
h Stv. Hellmoldt frägt, ob die 
Stadt ſpäter auch Einwirkung auf die Tarifbildung 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 
Das ergebe ſich von ſelbſt aus dem Aktienantheil 
der Stadt von faſt der Hälfte des Aktienkapitals. 
Eine ſolche Einwirkung müſſe und werde die Stadt 
Der Magiſtratsantrag auf Betheiligung 
an dem Bau der Kleinbahn Thorn-Leibitſch in 
Höhe von 50000 Mk. wird einſtimmig genehmigt. — 
8. Von der definitiven Anſtellung des Nachtwäch⸗ 
ters Kloſinski nimmt die Verſammlung Kenntniß. 
— 9. Statiſtik des Verkehrs auf der Uferbahn und 
am Ufer pro 1900. Der Verkehr hat gegen das 
Vorfahr etwas nachgelaſſen, er betrug 728 Waggons 
ch 902 Wagen mit 
Von der 


Bahnbau ſei, er 


ſind aber an 
Zuckerladung weniger ausgegangen. 
Statiſtik wird Kenntniß genommen. — Es folgt 
die Berathung der Vorlagen des Finanz⸗Ausſchuſſes; 
dolph: 1. Nachbewilligung von 
Mitteln bei Titel II 
Es find an Vertretungskoſten 300 ME. nachzu⸗ 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
bemerkt, eine Lehrerin Frl. L. könne ſeit Monaten 
ihren Dienſt nicht verſehen, jetzt ſei ein ärztliches 
Atteſt eingereicht, daß vor Oſtern die Wiederüber⸗ 


der Schuldeputation 
meſſeue Summe weiter auf 300 Mk. erhöht. 
Summe wird nachbewilligt. — 2. Für Titel VI 
Boj. Be des Kämmerei⸗Etats bewilligt die Ver⸗ 


Dr. Kerſten: Auch Herr Rawitzki ſei nicht gegen 
die Bahn, ſondern habe nur von übertriebenen 
optimiſtiſchen Hoffnungen warnen zu ſollen ge⸗ 
glaubt. Das ſchade nichts, auch der Magiſtrat ſei] 1 
der Meinung, daß die Einnahme der Bahn in den 
erſten 85 75 es 5 —. K ae ee 2 8 
nung zurückbleiben würde. Die Bahn müſſe wird Keuntniß genommen. — 4. Ebenſo wird von] Grundſtücks Neuſtadt Nr. 120 mi i 
Die Rentabilitätsberechnung habe den Protokollen über die monatliche Reviſion ber wird genehmigt, ebenſo die Beleihung oe 


haben, ſondern haben nu 


of. 1 der Gemeindeſchule 


Dienſtes nicht 
darauf habe 


möglich ſei 
auf 200 Mk. b 


b. — 9. 


8 in ſpäteren 


Staat über⸗ S 


der Magiſtrat 
be⸗ 


Die 


bei der Natur der Sache nur willkürlich aufge: ſtädtiſchen Kaſſen Kenntnig genommen. — ü . 152 mit 
ſtellt werden können, und wenn per Waggon 10 Titel III P = TE 

Mk. Frachteinnahme gerechnet fei, ſo ſei damit 
durchaus nicht geſagt, daß der Tarif in dieſer 
Höhe zur Feſtſetzung komme. Da 
Jahren eine Rentabilität von 4 Proz. ſich ergeben 
wird, davon ſei er, Reduer, überzeugt, und ſchließ⸗ 
lich werde die Bahn wohl an den 
Im ungünſtigſten Falle haben wir alſo 
eine etwas geringere Ver⸗ 
als die es ift, welche wir ſelbſt für das 
ktienkapital aufwenden müſſen. Wir werden ſo⸗ 


1 
Konkurrenz machen könnte. 


eine 3½ prozentige Anleihe war 


freien Konkurrenz zu betheiligen. 


Da von der Auleiheſumme die 


Auch damit haben 


Referent Stv. Adolph 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 


Garantie für di 
gebe. 


druckerei übertragen. 


mann: 


reien die Druckaufträge. 
Dr. Kerſten: Bei 
man bei verſchiedenen 


die Reichs - Druckerei die 
deres Ergebniß haben. 


Kerſten: Die 
merer angeben, der aber nicht 


Durchſtechereien mit 
welche 1 
nicht übernehmen könne. 
„Grünenthal!“ zugerufen, 


ö Auf Grundlage dieſer 
Informationen hat der Magiſtrat beſchloſſen. die 
Anleihe nunmehr zu 4 Proz. auszugeben; für 


keine Meinung, von ihr wurde direkt abgerathen. 
Außerdem lehnten die Banken ab, ſich an einer 


ten fie ſich jedoch bereit, ſich zu betheiligen, wenn 6 
Bankinftitute zur Abgabe von Offerten aufgefordert 
werden. Dieſe Baukinſtitute ſindMendelsſohn u. Ko., 
Krauſe n. Ko., Delbrück, Leo u. Ko., Deutſche Bank, 
Diskonto⸗Geſellſchaft und Preußiſche Seehandlung. 
1 300000 Mk. für den 
Theaterbau nicht gleich, ſondern erſt ſpäter ge⸗ 
braucht werden, ſoll von den Banken auch die Er- 
klärung eingefordert werden, ob ſie für das nicht 
gleich abgenommene Geld die Zinſen rückvergüten. 
ſich die ſechs Banken einver⸗ 
fanden erklärt. Der Druck der Antheilſcheine ſoll 
der Reichsdruckerei in Berlin übertragen werden. 
t frägt, ob da nicht eine 
Vergebung in Konkurrenz ftattfinden könne. Erſter 
5 Der Magiſtrat ſei d 
der Meinung, daß . — De 17 7 
e ordnungsmäßige erſtellun 

Bei der Auleihe vor 5 Jahren habe ae 2 
den Druck der Antheilſcheine auch der Reichs⸗ 
. i Es würden dieſelben Theil⸗ 
ſtücke wie damals ausgegeben, unter 300 Mk. her⸗f 
unterzugehen empfehle ſich nicht. 
Vielleicht könnte man bei einer Kon⸗ 
kurrenz der Druckſachen Tauſende ſparen; um 
welche Summe es ſich denn handele? Auch bei 
den Anleihen von Stagten erhielten Privatdrucke⸗ 
Erſter Bürgermeiſter 
der vorigen Auleihe 
Druckereien 
gehalten und es habe ſich herausgeſtellt, daß 


Auch heute würde eine Rundfrage kaum ein an⸗ 
Stv. Hellmoldt: Die 
Reichsdruckerei ſichere auch gegen Entweudung 
„von Anleihepapieren. Stv. Wolff: Die Druck⸗ 
koſten würden überhaupt nur ein paar tauſend 
Mark betragen, von einer ebenſo hohen etwaigen 
Erſparung könne ſonach keine Rede fein. 
die Reichsdruckerei den Druck trotz der inzwiſchen 
geſtiegenen Preiſe für Papier 2c. zu dem alten 
Preisſatze ausführen wolle, ſo könne man damit 
ganz zufrieden ſein. Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Druckkoſten könne der Herr Käm⸗ 
anweſend ſei. Er 
müſſe auch betonen, daß die Reichsdruckerei gegen 
Papieren 
der Magiſtrat die Verantwortlichkeit 
a werde ihm hier 
aber 


ME. Beſtand 14000 Mt. Ausgabe 1300 Mk. und] der Grünenthal⸗Affaire habe die Reichsdruckeren 


Das Ver⸗ Vorkehrungen getroffen, welche derartige Durch⸗ 


30000 Mk. Beide 


bei den Banken 


Schließlich zeig⸗ 


des Baues beſchleunigt werden und dann ſind 


wurde Zentralheizung eingerichtet, welche 4000 Mk. 
gekoſtet hat. Trotzdem ſind in der Wohnung der 
Hauptfeuerwache noch 2 Oefen aufgeſtellt worden. 
Die Ueberſchreitung von 8500 Mk. foll nicht aus 
der Kämmereikaſſe, ſondern aus der Fenerſozietäts⸗ 
kaſſe gedeckt werden. Genonmen find von der 
Jeuerſozietät bereits 24000 Mk., kommen dazu 
ie Mk., ſo iſt die Feuerſozietät mit der 
Hälfte der Koſtenſumme an dem Bau betheiligt. 


Stv. Glück⸗ 


kommen d 
den Baukoſten 8500 Mk. nach. — Im Termin zur 


habe 
Nachfrage 
illigſte wäre. 
die Lieferung zu übertragen, da Herr M. nach dem 
Urtheil der Bandeputation bei den Arbeiten am 
Hauptgebäude nichts verdiente, ſondern eher zuge⸗ 
ſetzt habe. Der Znſchlag wird Herrn Marguardt 
ertheilt. — 11. Für Titel IB. Poſ. 8b des Kämme⸗ 
rei⸗Etats, Bekanntmachungen in auswärtigen Zei⸗ 
tungen, werden 20 Mk. nachbewilligt. Damit iſt 
die Tagesordnung erſchöpft. Schluß der Sitzung 
um 4½ Uhr. 


—— — ——0 ——— — — ——H. a — —0 - - —— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— . — — ͤ ——• n — — — 


Wenn 


Bei Frauenleiden 
gungsmittel von beſonderer Wirtung Sanatogen 
empfohlen. Glänzend begutachtet von Profeſſoren 
und Aerzten. Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 
Atteſte gratis und franco. Bauer & Cie., Berlin S.. 10. 


ſchütze, für 


gerade nach 


Palle Bekanntmachung. 


ie Brauereibeſitzer, Bierverleger 
und Bierhändler, ſowie die Schank⸗ 
wirthe und ſonſtigen Konſumenten 
werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß das Bieraustragen und Bier⸗ 
ausfahren an Sonntagen gemäß 
der Ober⸗Präſidial⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 31. Juli 1896 und der Ver⸗ 
fügung des Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten in Marienwerder vom 20. Juni 
1892, nur während der für das 
Handelsgewerbe in der Stadt freige⸗ 
gebenen Stunden erfolgen darf, d. i. 
vormittags von 7 bis 9 Uhr und von 
1 bis 2 Uhr nachmittags. 

Zur Abſtellung von Mißſtänden 
wird eine ſcharfe polizeiliche Kontrole 
erfolgen und haben Zuwiderhandelnde 
ſtets Beſtrafung zu gewärtigen. 

Thorn den 11. Februar 1901. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an 
Druckſachen und des hierzu erforder⸗ 
lichen Papiers für die ſtädtiſche Kom⸗ 
munal⸗ und Polizei⸗Verwaltung ein⸗ 
Far? der ſtädtiſchen Schulen ſoll 
r das Etatsjahr 1901/1902 im Sub⸗ 


miſſtonswege an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. 


Wir haben hierzu einen Termin 


auf 
Dieuſtag, 19. Februar d. Js., 
vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Bureau 1 anberaumt, bis 
zu welcher Zeit verſiegelte Gebote 
mit der Aufſchrift: „Submiſſionsgebot 
auf Druckſachen und Lieferung des 
Thorn für den Magi trat der Stadt 
horn“ einzureichen find, 

Die gegen die früher geltenden Be⸗ 
dingungen geänderten Bedingungen 
ſind in dem W Bureau zur 
Einſicht ausgelegt. 

4 — 6. Februar 1901. 

Der Magiſtrat. 


* Kohlen % 


empfiehlt 
W. Boettcher, 
Baderſtraße 14. 


Part.Wohnung We 80er. = 


Kraut, Hundeſtraße 2. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an 
Schreibpapier für die hieſige Kom⸗ 
munal» und Polizei⸗Verwaltung ſoll 
für das Etatsjahr 1901/1902 im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Dienſtag, 19. Februar 1901, 
vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Bureau 1 anberaumt, bis 
zu welchem verſiegelte mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehene Offerten nebſt 

Papierproben einzureichen ſind. 
Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn den 6. Februar 1901. 
Der Magiſtrat. 


Empfehle mich zur Anfertigung von 


Duanmenkleidern S 
und Jackets 


zu billigſten Vreifen. mE 
C. Plichta, Eliſabethſtr. 9. 


Zugluft⸗Abſchließet 


für Fenſter und Thüren, 
Originnl-Etiguett 
„Germania“, 
gesetzlich geschützt, 
empfiehlt 
J. Sellner, 


Tapetenhandlung. 


Ernstgemeint! 


iſt die vorzügl. Wirkung v. Radebeuler: 
Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann K Ho,, Kadebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Geſichts pickel, Puſteln, Finnen, 
Hautröthe, Blütchen, Leber⸗ 
flecke ꝛc. a St. 50 Pf. bei Adolf 
Leetz und Anders & Co, 


Errfach möbl. Zimmer für 12 Mk. 
zu vermiethen Mauerſtr. 62. 


Brut EB A HALL BEER te ER 
Wohnungen zu verm. Baderſtraße 5. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwo 


ſollen im Oberkrug zu Pensau 


en Je ec ee Holzſortimente öffentlich 8 


von vormittags 10 Uhr 


ie zum Baarzahlung verkauft werden: 


üttau: 


Jagen 83: 16 Stück Eichen mit 3,11 fm 
8 „ Birken „ 2,51 „ 
2 rm Eichen-Kloben 
394 „ Kiefern⸗Stubben 
170, , — 1 
eig 24 „ „ Meiſig III. 
nort: 
Jagen 103: 2 rm Kiefern⸗Spaltknüppel 
4 110: 2 „ „ Kloben 
1 1123 8 „ loben 
1 H „ loben 
„5 2: — „ Kloben 
„ 118: * „ »Kloben 
„ 129: 5 „ „ Koben 
„ 122: 6 „ „ Kloben 
„ 123: 9 „ Spalttnüppel 
„ 126: 96 „ „ Reiſig II 
„ 127: 24 „ „ Reiſig II 
108: 2 „ Kloben 
„ 132: 2 „ „ Kloben 
a. 1045 16:4, „ Meiſig II 
„ 125 b: 15 „ „ Meiſig II 
„ 136: 10 „ „ Stubben 
„ 196: 41 „ * 22 
„ III: „66; 7 5 Kei 5 
111: = " FE . 
III. Ollet und Barbarken! Nach Vorrath und Bedarf 


Thorn den 12. Februar 1901 


Der Magiſtrat. 


Schönheit der Zähne 


deine Zierde · 


Kine Wohnung, 5 Zimmer mit 
Balkon und reichlichem Zubehör, 


Künstlicher Zahnersatz 


mit und ohne Gaumenplatte! 


Plomben, 


ſchmerzloſe Zahnoperationen ; 


Auch übernehme ich die Umarbei⸗ 


tung nicht korrekt ſitzender Gebiſſe 
bei mäßigen Preiſen. 


Theodor Paprockl, 


prakt. Deutiſt, 
Thorn, Seglerſtraße 30. 


Verſetzungshalber 


erdeſtall zu 4 Pferden, eventl. auch] iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
ea — 13 zum 1. April Pr her inuegehabte Wohnung von ſofort 


zu vermiethen 
Garten: u. Ulanenſtr.⸗Ecke. 


zu vermiethen. 


Gothaer Lebensverſicherungsbank. 


erſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1900: 788 Mill. MI 
ankfonds * * 77 57 4 n u 
Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138 % der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sromberger 
Vorſtadt, Schulſtr. Ar. 22. 
Vertreter in Culmſer: C. v. Preetzmann. 


flerrenmoden. 


Garantirt 
tadellose Ausführung, 


| Schneenetze, 


Sehlittendeeken, Reisedecken, Kokos-Fussdecken- 


Carl Mallon, Thorn, 
Altstädt. Markt 23. 
OS.] (GEHRKE’S 

RERION NT 
91 e f 


Prof. Soxhlet's 
Milch-Kochapparat®, 


hörtheile 
r 
Zu en 


Erich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


” zu beziehen von den. 


bri ‚Gehrke.lhorn Gulmerstrz8 
lee eee 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. n M. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 10. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


bauliche Aenderungen vorgenommen worden; fo, 


